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Die Offiziöſen beeilen ſich, die Fortſetzung der ſogenannten 
Sozial⸗Reform als die erſte und wichtigſte Aufgabe des im 
Winter zuſammentretenden Reichstages zu verkündigen. Daß die 
Schöpfung der Arbeiter⸗Krankenkaſſen ſowohl ihrem Geſchäfts⸗ 
umfange als der Leiſtungsfähigkeit nach nur Stückwerk iſt und 
die Organiſation faſt unüberwindliche Schwierigkeiten bietet, iſt 
ebenſo bekannt, wie der Umſtand, daß es bisher nicht gelingen 
wollte, das nunmehr folgende Unfallverſicherungsgeſetz auf fichere 
Füße zu ſtellen. Ehe aber dieſe vorbereitenden Aufgaben be⸗ 
friedigend gelöſt ſein werden, iſt es wohl müßig, die ſpäter noch 
in Ausſicht ſtehenden ergänzenden Geſetze auf ihren Werth oder 
Unwerth zu prüfen. Alle Sympathie des Volkes, wenn ſie 
nämlich da wäre, kann dem Aufbau dieſer Arbeiter⸗Hilfs⸗ 
Geſetzgebung ebenſo wenig nützen, als die Zuſtimmung der 
Kreiſe, die beglückt werden ſollen, welche bekanntlich erſt recht 
nicht da iſt. 

Der Muth der Reichsregierung, weitere Arbeiterhilfsgeſetze 
auszuarbeiten, mag ja ebenſo löblich ſein, wie ihr unbegrenztes 
Vertrauen auf die geſammte Sozialreform, aber das ſchafft doch 
die Thatſache nicht aus der Welt, daß man bei dieſer Geſetz⸗ 


gebung vorwärts fährt wie in einem unbelannten Meere, deſſen 


Untiefen und Klippen erſt erforſcht werden. Der Anfang der 
Fahrt läßt leider erkennen, daß die Ausſicht, in einen ſicheren 
Hafen zu gelangen, ſehr gering iſt. Zwar drängt die Reichs⸗ 
regierung mit Ungeſtüm darauf hin, irgend etwas zu ſchaffen, 
und man hat für die von dem Segen der „Reform“ nicht Be⸗ 
troffenen, wie für die durch das Werk geſchädigten Arbeiter 
zwar den billigen Troſt, daß das, was geſchaffen werde, ein 
Anfang ſei, an den man anknüpfen, ein Weg, den man weiter 
bauen, ein Ding, das man erweitern könne, bis es endlich alle 
Arbeiter umſchließe und aller ſozialen Noth ein Ende mache, 
aber die Arbeiter ſelbſt behalten lieber was ſie haben, vertrauen 
auf die eigene Kraft mehr als auf die Staatshilfe, und erkennen 
den Haken, den man einſchlägt, um ſie vom Staate ſozial und 
politiſch abhängig zu machen. Die Geſetzgebung geräth hierbei 
in ein Dilemma, und jedenfalls wird die liberale Partei an 


welche ſpäter todt und unfrucht 

Unter dieſen Geſichtspunkten gewinnt der völlig mißglückte 
Feldzug der Regierung — wir wollen fie nicht mit der „Reak⸗ 
tion“ identifiziren, obwohl der Unterſchied dem Sinne nach nicht 
groß iſt — eine allgemeine politiſche Bedeutung. Die Gewerk⸗ 
vereine haben, wie ſich nunmehr klar herausgeſtellt hat, bei der 
Begründung einer ihrer Kaſſen einen Fehler begangen, den 
fie durch Erhöhung der Karenzzeit ſpäter zu beſeitigen geſucht 
haben. Die Form dieſer Verbeſſerung der „techniſchen Ziffer“ 
ihres Verſicherungsprinzips mag anfechtbar ſein, aber es heißt 
da eben: „Muß iſt ein bitter Kraut!“ Ernſt iſt der Anblick 
der Nothwendigkeit, ſagt der Dichter, und gerade von der Ver⸗ 
waltung der Gewerkoereine, der man in der That keinen anderen 
Vorwurf machen kann, als den allzu großer Humanität, kann 
man annehmen, daß ſie ſich des Ernſtes der Lage völlig bewußt 
war, als fie die Karenzzeit änderte. Verſicherungsgeſellſchaften, 
die in üble Lage gerathen, haben ſicher ſchon ſchlimmere Gewalt⸗ 
mittel brauchen müſſen, um nicht unterzugehen, und hier war 
von Nachzahlungen und Verluſten zunächſt keine Rede. 

Mit vieler Mühe hat man zwei Fälle zur Kenntniß zu 
bringen vermocht, in denen zwei — ſage zwei — Arbeiter in 
Differenzen mit der Kaffenverwaltung der Gewerkvereine gerathen 
waren. Dieſe beiden Fälle ſind zwar weidlich ausgebeutet wor⸗ 
den, um das Vertrauen in die ſämmtlichen, ſelbſt beſtfundirten 
Kaſſen der Gewerkvereine zu erſchüttern, aber getretener Quark 
— wird breit, nicht ſtark. Die ſchließlich geradezu perſönlich⸗ 
gehäſſige Agitation, mit welcher man den Anwalt der Gewerk⸗ 
vereine ſammt ſeinen Kaſſen zu Boden zu drücken gedachte, iſt 
heute als völlig geſcheitert anzuſehen. Die Sache der Gewerk⸗ 
vereine iſt geſichert und gekräftigt aus dem gegen ſie hervor⸗ 
gerufenen Streite hervorgegangen; die üble Saat des Mißtrauens, 
welche mit vollen Händen in den Acker der Gewerkvereine ge⸗ 
ſtreut wurde, iſt nicht aufgegangen. 

Es iſt im Intereſſe aller Anhänger einer freien Entwickelung 
der Arbeiterhilfskaſſe, im Intereſſe der mit Verſtaatlichung be⸗ 
drohten Verſicherungsgeſellſchaften, vor Allem aber im Intereſſe 
der Arbeiter ſelbſt in hohem Grade erfreulich, daß der Anſturm 
der Reaktion abgeſchlagen worden iſt. Das Gut der Freiheit 
ſcheint auch auf dem ſozialen Gebiete um ſo mehr erkannt zu 
werden, je mehr es bedroht wird, und es wäre wohl zu wün⸗ 
ſchen, daß ſich dies auch bei den weiteren Plänen der viel⸗ 
geprieſenen und doch durchaus unzureichenden Staatshilfe beſtätigen 
möchte. 
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Neunzigſter Jahrgang. 


Sonnabend, 8. September. 


Zur Verminderung und Ausgleichung der 
Hochwaſſerſchäden. 

Unter obigem Titel iſt ſoeben im Kommiſſionsverlage von 
Ernſt Rehfeld hierſelbſt eine von dem Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Albrecht verfaßte Broſchüre erſchienen, welche angeſichts 
der Verwüſtungen, die das Hochwaſſer in dieſem Sommer wie⸗ 
derum verurſacht hat, beſondere Beachtung verdient. 

In der N daß es niemals gelingen wird, nach lange 
anhaltendem Thau⸗ und Regenwetter den Andrang ungeheurer Waſſer⸗ 
maſſen zu den Flüſſen durch Aufforſtungen, Thalſperren und ähnliche 
Vorkehrungen in wirkſamer Weiſe zu hemmen, um ſchädliche Ueber⸗ 
füllungen der Flußbetten zu verhüten. wird von dem Verfaſſer eine 
Reihe von Verwaltungsmaßregeln zum beſſern Schutz der Bewohner 
und ihres Eigenthums vor dem Hochwaſſer, ſowie auch die Ermögli⸗ 
chung einer Verſicherung des Eigenthums gegen die unvermeidlichen 
Hochwaſſerſchäden empfohlen. 5 

Zunächſt werden baupolizeiliche Vorſchriften vorgeſchlagen, durch 
welche das Entitehen und Bewohnen Wen oder wenigſtens 
geſundheitsſchädlicher Wohnungen in den Ueberfluthungsgebieten ver⸗ 
hütet werden ſoll. SE 

Sodann wird die Verwallung der tiefliegenden und geſchloſſen, 
oder wenigſtens eng gebauten Ortſchaften oder Ortſchaftstheile gegen 
Hochwaſſer empfohlen und zur Erleichterung der Ausführung ſolcher 
Verwallungen wird der Erlaß eines Geſetzes als nothwendig bezeichnet, 
welches den Gemeinden die Befugniß ertheilt, einen Theil der Anlage⸗ 
und Unterhaltungskoſten den Eigenthümern der durch die Verwallun⸗ 
gen geſchützten und verbeſſerten Grundſtücke aufzuerlegen. 

In dritter Linie wird empfohlen, örtliche Senkungen des Hoch⸗ 
waſſerſpiegels anzuſtreben, wo ſolche Senkungen durch Forträumung 
von Abflußbinderniſſen thunlich find. Zur Beſchaffung der zu ſolchen 
Unternehmungen erforderlichen Mittel ſollen die Eigenthümer in den 
Flußthälern zu Genoſſenſchaften, in welche auch die Deichverbände als 
Mitglieder einzutreten haben, vereinigt werden. Dieſe Genoſſenſchaften 
tolfen überhaupt die Aufgabe haben, die Flußthäler zu überwachen, die 
Fortſchaffung aller rechtswidrig entſtandenen Abflußhinderniſſe zu ver⸗ 
anſaſſen, gegen neue Anlagen ſolcher Axt Einſpruch zu erheben und die 
Mittel zur Anſchaffung und zum Betriebe von Eisbrechmaſchinen auf⸗ 
zubringen. Demgemäß wird der Erlaß eines Geſetzes verlangt, welches ähn⸗ 
lich wie das preuß. Deichgeſetz vom 28. Jan. 1848 die Vereinigung der Eigen⸗ 
thümer zu Stromverbänden geſtattet, dieſe Verbände mit den nöthi⸗ 
gen Befugniſſen ausſtattet und zugleich die Grenzen beſtimmt, innerhalb 
welcher bei Zwangsenteignungen behufs Forträumung von Abfluß⸗ 
hinderniſſen Entſchädigung zu gewähren iſt. 5 

Der letzte Abſchnitt empfiehlt die Errichtung einer Hochwaſſer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt Seitens des deutſchen Reiches, oder 


Ein f 5 . 
Die Anſtalt ſoll natürlich auf Gegenſeitigkeit begründet werden. 
Durch Anſammlung eines Reſervefonds ſollen Schwankungen in den 
jährlichen Vexſicherungs ⸗ Beiträgen thunlichſt vermieden wer⸗ 
den. Die Beiträge ſollen nach dem gemeinen Werthe 
der Verſicherungsgegenſtände nach dem Maße, in welchem jeder 
derſelben äußerſten Falls durch das Hochwaſſer beſchädigt werden kann 
und nach der Wahrſcheinlichkeit des Eintritts von Beſchädigungen be⸗ 
meſſen werden. Die Wahrſcheinlichkeit der Beſchädigung, oder die Ge⸗ 
fahr ſoll durch Einſchätzung der Gegenſtände in Gefahrklaſſen mit 
abgeſtuften Gefahrkoeffizienten Berückſichtigung finden. Daneben ſollen 
für jede Gattung von Verſicherungsgegenſtänden nach den örtlichen 
Umſtänden Beſchädigungs⸗Koeffizienten ermittelt werden, deren Multi⸗ 
plikation mit dem gemeinen Werthe den Verſicherungswerth ergiebt. 
Die Bedingungen, welche die Größen der Beſchädigungs⸗ und Gefahr⸗ 
Koeffisienten beſtimmen, find für die Verſicherungsgegenſtände im 
Deichſchutz andere, als für diejenigen im offenen Ueberfluthungsgebiete. 
Deshalb ſollen beide Verſicherungen geſondert eingerichtet und ver⸗ 
waltet werden. 8 5 E 1 : 

Zur Sicherung des im Deichſchutz befindlichen Eigenthums wird 
zunächſt gefordert, daß die Deichverbände geſetzlich verpflichtet werden, 
jeden Schaden zu vergüten, den die einzelnen Mitglieder in Folge von 
Deichbrüchen erleiden. Die Deichverbände ſollen alſo ſelbſt Verſiche⸗ 
rungsanſtalten fein. 

Um dieſe Aufgabe aber beſſer erfüllen zu können, ſollen fie Rück⸗ 
verſicherung bei einer zu errichtenden allgemeinen Hochwaſſerverſiche⸗ 
rungsanſtalt nehmen. l RE: 

Letztere ſoll 4 der geleiſteten Schadenvergütung erſetzen, die Deich⸗ 
verbände ſollen alſo nur 3 der Gefahr ſelbſt tragen. 

Zur Bemeſſung der Beſchädigungs⸗ Koeffizienten, welche Sache der 
Deichverbände bleibt, ſollen die Gebiete der Deichverbände in Deich⸗ 
regionen getbeilt werden. Die Einſchätzung in Gefahrklaſſen ſoll durch 
Beamte der Verſicherungsanſtalt erfolgen. Bei dieſer Einſchätzung ſoll 
den Deichverbänden zugleich eröffnet werden, was an ihren Bedeichungen 
gebeſſert werden muß, damit ſie zur nächſt beſſern Gefahrklaſſe ge⸗ 
rechnet werden können. . . 

Weil die Gemeinden ſtets Gefahr einer Vermebrung ihrer Armen⸗ 
faſt laufen, wenn Gemeindemitglieder durch Ueberſchwemmungen einen 
großen Theil ihrer Habe verlieren, ſoll den Gemeinden das Recht er⸗ 
theilt werden, die Gemeindemitglieder zur Verſicherung des unbeweg⸗ 
lichen Eigenthums im unbedeichten Ueberfluthungsgebiete anzuhalten. 

Die Schätzung der Beſchädigungs⸗ und Gefahr⸗Koeffizienten für 
das Eigenthum im offenen Ueberfluthungsgebiete ſoll ſeitens der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt erfolgen. Zur Erleichterung dieſer Schätzung ſind die 
Gemarkungen in Höhenregionen einzutheilen. Die zur Schätzung der 
Koeffizienten erforderlichen Karten, Nipellementspläne und Waſſer⸗ 
ſtandsbeobachtungen finden ſich nach der Anſicht des Herrn Verfaſſers in 
der Plankammer und Regiftraturen der Bezirksregierungen, Kreis⸗ und 
Strombaubeamten und Kataſterämter in ſolcher Vollſtändigkeit vor, 
daß es nur mäßiger Ergänzungen bedarf. Eye 

Die Hochwaſſer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ſoll ebenſo wie viele Pros 
vinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten durch Staatsbeamte im Neben⸗ 
amte verwaltet, namentlich ſollen die Agenturgeſchäfte, (welche bei den 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalten den Landräthen zufallen) von dem Kreis⸗ 
beziehungsweiſe Strombau⸗ Beamten gegen beſondere Vergütigungen 
beſorgt werden. € a 

Schließlich iſt hervorgehoben, daß bei Auszahlung von Vergütungen 
der Waſſerſchäden die Rechte der Hypothekengläubiger wahrzunehmen 
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ſein würden, und daß dies zur Hebung des Bodenkredits in den Ueber“ 
fluthungsgebieten beitragen dürfte. 

Dies der kurze Inhalt der Broſchüre. Die von Sachkenntniß 
und Humanität zeugenden Vorſchläge des Herrn Verfaſſers wer⸗ 


den gewiß in den weiteſten Kreiſen die verdiente Beachtung fin⸗ 


den. Daß gegenüber den alljährlich wiederkehrenden Hochwaſſer⸗ 
ſchäden mehr geſchehen muß, als bisher, haben auch die Erfah⸗ 
rungen des letzten Sommers unwiderleglich dargethan, und es 
ſcheint uns, daß, ſoweit es ſich um thunlichſte Abwendung der 
Gefahr handelt, die Vorſchläge des Herrn Verfaſſers den richtigen 
Weg anzeigen. 

Auch der Gedanke, die Verunglückten nicht auf die öffentliche 
Wohlthätigkeit anzuweiſen, ſondern eine Verſicherung gegen Hoch⸗ 
waſſerſchäden in's Leben zu rufen, iſt uns ſehr ſympathiſch. Wir 
würden es aber lieber ſehen, wenn die Privat ⸗Aſſekuranz ihre 
Aufmerkſamkeit ernſtlich auf dieſes neue Feld für ihre Thätigkeit 
richtete. Daß ſie nicht in der Lage ſei, ſich mit dieſer Art der 
Verſicherung zu befaſſen, wie der Herr Verfaſſer meint, möchten 
wir bezweifeln. 

Sehr richtig bemerkt der Herr Verfaſſer, daß eine Hoch⸗ 
waſſer⸗Verſicherungsanſtalt nur lebensfähig ſein könnte, wenn ihre 
Wirkſamkeit auf ein möglichſt weites Gebiet ausgedehnt würde, 
provinzielle Anſtalten wie die ſtädtiſchen Feuer Sozietäten würden 
bei dem geringen Umfange des für die Verſicherung in Betracht 
kommenden Gebiets nicht die nöthige Leiſtungsfähigkeit haben. 
Auch das iſt ein Beweis dafür, daß die Aufgabe nur von der 
Privat⸗Aſſekuranz gelöſt werden kann, denn an die Möglichkeit 
des Zuſtandekommens einer Reichsverſicherungs⸗Anſtalt für Hoch: 
waſſerſchäden glauben wir nicht. 

Was die Hypothekengläubiger anlangt, ſo ſind ſie in der 
Lage, ihre Rechte ſelbſt zu wahren, wenn ſie ſich, wie das auch 
bei der Immobiliar⸗Feuer⸗Verſicherung vielfach geſchieht, die 
etwaigen Entſchädigungsgelder für ihre Forderung mitverpfänden 
und dieſe Verpfändung in den Büchern der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft vermerken laſſen. : 


Deutſchland. | 
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lung verbreitet und dadurch liberalerſeits die Agitation für 
dieſelben gewiſſermaßen offiziell eröffnet werden. Obgleich es an 
Beſprechungen und auch an öffentlichen Verſammlungen in ein⸗ 
zelnen Stadttheilen auch bisher auf der liberalen Seite nicht 
gefehlt hat, iſt es doch wünſchenswerth, daß auf derſelben der 
Wahlbewegung nunmehr, da der Termin der Neuwahl heran⸗ 
rückt, ein lebhafterer Schwung und ein größerer Zug gegeben 
werde; benutzt das bunt zuſammengewürfelte Heer der Gegner 
doch jeden Anlaß und Vorwand, um gegen die bisherige Stadt⸗ 
verwaltung zu hetzen. So ſoll trotz des Nachweiſes, daß der 
Umbau des Steglitzer Bahnhofs nach dem RegierungsVorſchlag 
zwei Jahre gedauert hätte, in einer auf Montag Abend berufenen 
Volksverſammlung den Berlinern klar gemacht werden, daß an 
dem Eiſenbahnunglück die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
ſchuldig ſei, welche ein zu koſtſpieliges Umbauprojekt der Regie⸗ 
rung ablehnte, und daß aus der hieſigen Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung die Liberalen entfernt werden müſſen, weil auch Libe⸗ 
rale und insbeſondere Abgeordnete von Berlin zu jener Majorität 
gehört haben. Herr Cremer dürfte der Hauptredner ſein, welchem 
dieſe Aufgabe zufallen wird. Unter dem erſten Eindrucke der 
Steglitzer Kataſtrophe hatte es allerdings den Anſchein, als ob 
dieſelbe ſich für die hieſige antiliberale Koalition würde ausbeuten 
laſſen: das Publikum hielt ſich zunächſt an die unbeſtimmte 
Erinnerung, daß die Regierung einen Umbau des verhängniß⸗ 
vollen Bahnhofs wegen ſeiner Gefährlichkeit beantragt und 
daß das Abgeordnetenhaus denſelben abgelehnt habe. Indeß die 
Darſtellung des damaligen parlamentariſchen Hergangs durch die 
geſammte nicht⸗reaktionäre Preſſe Berlins hat dieſen erſten Eindruck 
denn doch ſo weit abgeſchwächt, daß die Reden der Koryphäen des 
„Bürgervereins“ am Montag nicht entfernt mehr den Reſonanz⸗ 
boden finden werden, der eine Woche früher allerdings dafür 
vorhanden geweſen wäre. So dürfte dieſes neueſte Mittel eben⸗ 
ſo wenig verfangen, wie der während der letzten Monate eifrig 
betriebene Verſuch, die „Arbeiter“, ſei es die ſozialdemokratiſchen, 
ſei es die nicht erklärtermaßen zu dieſer Partei gehörigen, zu 
gewinnen. Allerdings hat auch die Fortſchrittspartei bei mehr⸗ 
fachen Verſuchen, ſich für die Stadtverordneten⸗Wahlen mit dieſen 
Elementen zu verſtändigen, keinen Erfolg gehabt. Von einem 
Geſichtspunkte aus kann man ſich deſſen freuen: es trat auf 
fortſchrittlicher Seite eine bedenkliche Geneigtheit; hervor, nach 
jener Seite hin gefährliche Konzeſſionen zu machen. So erklärte 
jüngſt in einer aus fartſchrittlichen und ſozialdemokratiſchen 
Theilnehmern beſtehenden Verſammlung ein, allerdings weder zu 


den parlamentariſchen, noch ſonſt zu den Führern der Fort⸗ 
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elben, um den Arbeitern die 
Möglichkeit einer Verſtändigung darzuthun, ſich für das allgemeine 
gleiche Wahlrecht auch in der Kommune — das in dieſer doch 
noch ganz andere Gefahren mit ſich bringen würde, als bei den 
Reichstags wahlen! Es iſt gut, daß die Verſuchung zu der⸗ 
artigen „Verſtändigungs“⸗Vorſchlägen durch das feindſelige Ver⸗ 
halten der „Arbeiterpartei“ beſeitigt wird. Viele ihrer auf eigene 
Fauſt aufzufiellenden Kandidaten wird ſie nicht durchbringen; 
ein paar können in der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
manchem Belracht ganz nützlich fein. Möglicherweiſe wird die 
„Arbeiterpartei“ auch bei einer Anzahl engerer Wahlen den 
Ausſchlag zu geben haben, der dann wohl durch die Perſonen 
der Kandidaten bedingt werden wird. 

R Berlin, 6. September. Bekanntlich faßte der Bundes⸗ 
rath in ſeiner Sitzung vom 27. Auguſt den einſtimmigen 
Beſchluß, dem Handels vertrag mit Spanien die 
Buflimmung zu ertheilen. Wie man nachträglich erfährt, hatte 
vorher bei der Einzelberathung auf Anfrage des Bremiſchen Be⸗ 
vollmächtigten in Betreff der Tragweite der Beſtimmung des 
Artikels 10 Abſatz 2 des Vertrages, der Staatsſekretär 
von Burchard erklärt, daß durch die gedachte Beſtimmung die 
Erhebung von „anderen Abgaben, Verbrauchs- oder inneren 
Steuern für Rechnung des Staates oder der Gemeinden“ nur 
bei der Einfuhr und neben der Eingangsverzollung ausgeſchloſſen 
ſei. Alsdann gab der Hamburgiſche Bevollmächtigte die bereits 
wörtlich mitgetheilte Erklärung ab, daß feine Regierung zwar 
die nachtheiligen Folgen der Spirituellaufel für die Hamburger 
Induſtrie lebhaft bedaure, gleichwohl aber gegenüber der in der 
Denkſchrift zum Vertrage abgegebenen Erklärung, daß ohne 
dieſes von Spanien geforderte Zugeſtändniß die Vertragsver⸗ 
handlungen geſcheitert wären, von einem Widerſpruch gegen die 
Annahme des Vertrages Abſtand nehme. Derſelbe Bevoll⸗ 
mächtigte erſucht ſodann noch die anweſenden Vertreter der Reichs⸗ 
regierung um eine Auskunft über den Sinn der in der gedachten 
Erklärung unter I. Abſatz 1 am Schluß enthaltenen Worte „in 
Deutſchland“, welche dahin gedeutet werden könnten, daß deutſcher 
Roh Spiritus durch die etwaige Rektifikation außerhalb Deutſch⸗ 
land die Eigenſchaft als einer deutſchen Waare verlieren ſolle, 
was doch erſichtlich nicht beabſichtigt fein werde. Der Staate- 
darauf, daß dieſe 
Deutung nach feiner Auffaſſung ausgeſchloſſen, daß die Erklä⸗ 
rung vielmehr nur auf den in Deutſchland hergeſtellten Sprit zu 
beziehen ſei. 

— Die „N. A. 3.” iſt in den Stand geſetzt, den Wort: 
laut der Note des italieniſchen Miniſters der 


auswärtigen Angelegenheiten Herrn Mancini 


an den kaiſerlichen Botſchafter v. Keudell in Rom mitzutheilen, 
in welcher Erſterer dem Danke der italieniſchen Regierung 
für die in Deutſchland ins Werk geſetzten Sammlungen 
zum Beſten der Verunglückten auf Ischia Auedruck verleiht. 


Das Schriftſtück lautet in der Ueberſetzung: 


Rom, den 21. Auguſt 1883. 
Eure Exzellenz haben die Güte gehabt, durch 


Herr Botſchafter! Exzellenz hal 
M. mir die Mittheilung zu machen, daß es der 


re Note vom 15. d. 


dunſch Zr Mafſeſtät des Kaiſers und Königs ſei, der warmen Theil⸗ 


che das Unglück von ervorgerufen 


Ischia in tſchland he 
en nationalen bre e den daß Se aer und könig⸗ 


liche Hoheit der Kronprinz zu einer Sammlung für die Hinterbliebenen 
5 Initiative ergriffen und daß Se. Maſeſtät durch Bewilligung einer 
Summe 


von Fünfzigtauſend Mark die Sammlung zu eröffnen 
eruht haben. Die Hochherzigkeit und werkthätige pie Sr. Ma⸗ 
0 des Kaiſers und Königs in Bezug auf jedes Unglück konnte 
ei dieſem traurigen Anlaß ſich weder in einer deutlicheren noch 
wirkſameren Weiſe zu Gunſten unſerer, von einem ſo großen Unglücke 
betroffenen armen Landsleute offenbaren. Se. kaiſerliche Hoheit der 
Kronprinz iſt ſeinerſeits der würdige Dolmetſch der Intentionen Seines 
rat Vaters geweſen und hat, wie auch die Frau Kronprinzeſſin, ein 
nio thätiges wie tiefempfundenes Beileid an den Tag gelegt. Dieſe 
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Aeußerungen bohen Edelmuthes und wohlwollender Theilnahme von 
tief bewegt. Die königliche Regierung fäumt nicht, bei dieſem Anlaß 
ſich 11 iederball der allgemeinen Dankbarkeit zu machen. Ich hege 
Nase e uad err Botſchafter, daß Sie die Güte haben werden, Sr. 
Danke Ausdruck zu geben, mit dem die Regierung des Königs und 
das italieniſche Volk dem Gefühle der Zuſammengebörigkeit entſprechen, 
von welchem Ihr glorreicher Souverain, die Prinzen Seines Hoben 
Hauſes und das deuiſche Volk eben jetzt ein fo koſtbares Zeugniß ab⸗ 
gelegt baben. Genehmigen Sie, Herr Botſchafter, die Verſicherung 
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. gez. Mancini. 
— Der Entwurf eines Beamten penſionsgeſetzes, 
fo ſchreibt eine aus dem Finanzmini ſterium inſpirirte Kor⸗ 
reſpondenz, wird neben der generellen Aufbeſſerung der Gehälter, 
deren Bedürfniß ſeitens der Staatsregierung betont iſt, eine 
ſyſtematiſche Reviſton der Einzelbeſoldungen in Ausſicht nehmen, 
um nach übereinſtimmenden und einheitlichen Grundiägen die Ab: 
ſtufung der Bezüge der verſchiedenen Kategorien von Beamten inner⸗ 
halb der verſchiedenen Reſſorts und die Ausgleichung der mannig⸗ 
fachen bei der ſprungweiſen früheren Regulirung verbliebenen 
Ungleichheiten zwiſchen den verſchiedenen Reſſorts zu bewirken. 
Auf dieſem Wege ſollen neben der Befriedigung des Bedürfniſſes 
einer allgemeinen Gehaltserhöhung auch die beſonders dringend 
hervortretenden Mängel in den Beſoldungsverhällniſſen einzelner 
Beamtenkategorien Abhilfe finden, genau jo wie es in der Ab⸗ 
ſicht liegt, die Mißſtände auf dem Gebiet der Penſionirung der 
Elementarlehrer in Verbindung mit dem Schul dotationsgeſetze zu 
beſeitigen. Es liegt auf der Hand, daß Maßregeln, durch welche 
die geſammte Staatsverwaltung ſo ſehr in Müleidenſchaft ge⸗ 
zogen wird, nicht ohne vorgängige eingehende Erörterung ſowohl 
der prinzipiellen Fragen, als der Einzelbeſtimmungen zwiſchen 
der Finanzverwaltung und den übrigen Reſſorts der Beſchluß⸗ 
faſſung entgegengeführt werden können. Die kommiſſariſchen 
Berathungen des Entwurfs finden zu gleicher Zeit mit den 
ſchwebenden kommiſſariſchen Etatsberathungen ſtatt. 
— Bis zum Jahre 1873 beſchränkte ſich bekanntlich die 
Reichsgeſetzgebung in reinem Privatrechte auf das 
Obligationenrecht, wurde jedoch durch das Geſetz vom 20. 
Dezember deſſelben Jahres auf das geſammte bürgerliche Recht 
ausgedehnt. Die für das Zuſtandekommen eines Entwurfes des 
bürgerlichen Geſetzbuches anberaumte zehnjährige 
Friſt wurde ſofort als unzureichend bezeichnet und das hat ſich 
bewahrheitet. Peſſimiſten bezweifeln nun überhaupt die Möglichkeit 
des Zuſtandekommens eines ſo koloſſalen Werkes, Andere klagen 
über Verſchleppung. Beides hält ein Gewährsmann der „D. 
Reichs tg.“ für unzutreffend und führt dann aus: 

Bekanntlich ift die Reihe der ver ſchiedenartigen Rechts⸗ 
ebiete und der durch ſie geſchaffenen Rechtsinſtitute eine ſo große 
in Deutſchland — man denke nur an die reiche Zahl der ehelichen 
Güterrechte und Erbrechte — daß von einer gleichartigen Rechts⸗ 
entwickelung leider bei uns keine Rede ſein kann. Hierin wurzeln 
hauptſächlich die großen Schwierigkeiten, mit welchen die Kommiſſions⸗ 
mitglieder zu kämpfen haben. Ein preußiſches Landrecht, ein Code 
apoleon, ein ſächſiſches bürgerliches Geſetzbuch mögen daher ver⸗ 
hältnißmäßig raſch zu Stande gekommen ſein; da waren theils die 
Herrſchaftsgebiete enger begrenzt und für alle das geſchmeidige römiſche 
Recht ein Rechtsboden, auf welchem ſich leichter codiſiriren ließ, als 
dies jetzt bei uns möglich iſt, wo die Länge der Zeit den eigenen 
Charakter der einzelnen Rechtsgebiete noch ſchärfer au 

aß ſomit viel Zeit dazu gehört, um das Bewährte hiervon zu 
prüfen, es im Hinblick auf die geſchaffenen Zuſtände möglich ſt 
intakt zu laſſen und es doch dem Ganzen anzupaſſen, liegt auf der 
Hand. Sind alſo die Arbeiten der Kommiſſion auch wahre Herkules⸗ 
arbeiten, Siſyphusarbeiten ſind es ſicher nicht. Dafür bürgt uns ihre 
Zuſammenſetzung aus Männern, welche in Theorie und Praxis von 
allen bewundert in der Juriſtenwelt daſtehen. Wenn daher auch erſt 
nach nochmals zehn Jahren, oder nach noch längerer Zeit der Entwurf 
fertig da liegen wird, ſicher iſt, daß er einmal fertig wird. Dann wird 
es ſich zeigen, daß gerade das zwar langſame, aber gründliche 
Zuſammentragen und Sichten des umfangreichen Geſetzesmaterials 
als die beſte Bürafchaft für den boben wiſſenſchaftlichen, beſonders 
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Seiten der Familie ann des Kaiſers haben das ganze Itaſſen | müſſen. 


r. kaiſerlichen und königlichen Hobeit gegenüber dem nalfällen. Dabei 


ausgeprägt hat. 


ſchen Werth des großen Werkes hätte aufgenommen werden 
— Die Juſtizſtatiſtit des deutſchen Reichs enthält bekannt⸗ 
lich auch Angaben über die Zahl der Freiſprechungen in Krimi⸗ 
ergiebt ſich ein ſehr auffälliges Faktum. Wäh⸗ 
rend nämlich der Durchſchnitt der Freiſprechungen bei ſümmt⸗ 
lichen Schwurgerichen etwa 25 pCt. beträgt und in den Ober⸗ 
landesgerichts⸗Bezirken Braunſchweig, Bromberg, Stuttgart, Jena, 
Oldenburg ſogar unter 20 pCt. ſinkt, wird derſelbe in den Be⸗ 
zirken Berlin, Kiel, Kolmar, Hamm, Marienwerder und Stettin 
weit überſchrüiten, indem daſelbſt die Zahl der Freiſprechungen 
32 pCt. und darüber ausmacht. Der amtliche Kommentar ſelber 
kann nicht umhin, dieſe Thatſache mit Mißfallen zu vermerken. 
Er betont das Ungewöhnliche des konſtatirten Ver hältniſſes, 
„namentlich mit Rückſicht auf die in ſchwurgerichtlichen Sachen 
beſonders große Sorgfalt der Vorprüfung“. Man kann nicht 
umhin, aus dem Tadel, der in dieſen Worten verhüllt iſt, die 
Beſorgniß der oberſten Juſtizbehörde herauszuleſen, ob nicht zu⸗ 
weilen die Perſonen, auf die es ankommt, in ihrem Eifer, das 
Uarecht zu verfolgen, „die große Sorgfalt der Vorprüfung“ 
vermiſſen laſſen. 


— Zur „Sicherung der Eiſenbahnen in den 
Grenzgebieten“ ſchreibt die neueſte Nummer der „Deutfchen 
Herreszeitung“: 

„Die bobe militäriſche Bedeutung der Grenigebiete, namentlich 
ihrer Eiſenbahnen, deren Bahnnöſe und Kunſtbauten, wächſt mehr und 
mehe; ihr ungeftörter Beſitz iſt für die Konzentration der Armeen an 
der Grenze unerläßlich und grade deshalb ein doppelt kräftiger Magnet 
für den Feind. Die vermehrten und verſtärkten Garniſonen vor 
unſerer Oft: und Weſtgrenze laſſen vorausſeben daß die Gegner ver⸗ 
ſuchen werden, unſere Mobilmachung, deren Ordnung und Schnelligkeit 
fie nicht nachahmen können, durch Überraſchend frühe Einbrüche feiteng 
Be Friedensgarniſonen zu ſtören; vielleicht ſogar zu dem Zwecke 
ruppentheile formiren, die auch im Flieden auf dem Kriegsfuß fiehen 
und keiner Trains bedürfen. da fie wenig zahlreich find und bei raſcher 
Bewegung ihren Unterhalt in Feindesland finden. Einige Kavallerie⸗ 
Regimenter, eine reitende Batterie und ein durch Straßendampfwagen 1 
gezogenes Jäger⸗ Bataillon würden ausreichen, um ſchnell die Eſſen⸗ 
bahnhöfe und Kunftbauten des ſeindlichen Grenzgebietes zu zerflören, 
wichtige Depots und Magazine zu verbrennen, die nächſten Orte zu 
brandſchatzen und zu plündern, ſich aber vor Ankunft unſerer Truppen 
mit reicher Beute zurückzuziehen. Abgeſehen von den materiellen Vers 
luſten würden ſolche Rayiad uns zwingen, den ſtrategiſchen Auſmarſch 
weiter zurückzulegen und es wiederholter Siege bedürfen, um das 
deprimirte Selbſtgefühl des Volkes wieder zu heben. Es fragt ſſch 
nun, wie ſolche überraſchend früh, gleich bei der Kriegserklärung vers 
ſuchte Invaſionen verhindert werden können. Es ließe ſich dies er⸗ 
reichen durch; 1) die permanente Befeſtigung aller wichtigen 
Bahnhöfe und Kunſtbauten reſp. Flußübergänge, wie es in Frankreich 
verſucht wurde. In Deutſchland betrachtet man dies mit vielem Recht 
als eine Zerſplitterung der Veitheidigungsmittel und Kräfte, die viel 
Geld koſten, reſp. viel Garniſontruppen in Anſpruch nehmen würde 
und doch nicht gleichmäßig ſtark, mittelſt der neuen techniſchen Hülfs⸗ 
mittel, leichter und ſchneller zu durchbrechen iſt, als unſere Nachbarn 
glauben mögen. Solchen Invaſionsverſuchen mit den 
nächſten Friedensgarniſonen entgegen zu treten, ſcheint eben⸗ 
falls nicht empfehlenswerth, würde die Mobilmachung dieſer Truopen⸗ 
theile Hören und die höheren Truppenverbände zerreißen; auch iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Gegner zuerſt alle Telegraphenleitungen, ſelbſt die 
unterirdiſchen zerſtört, alle ihm genau bekannten dieſſeitigen Garniſon⸗ 
orte vermeidet und die Eiſenbahn nur da überraſchend ſchnell berfihrt, 
wo er fie zerſtören will. Es iſt demnach wahrſcheinlich, daß die näch 
Friedensgarniſonen die Javaſion nicht mehr erreichen. 3) Den an 
und Stelle befindlichen Eiſenbahnbeamten und Arbeitern 
die Vertheidigung der reſp. Kunſtbauſen und Bahnhöſe zu überlaſſen, 
ſcheint gewagt; eher dürfte es ſich empfehlen: 4) Die reſp. 
Landwehr ⸗Bezirkskommandos der Grenzgebiete ſchon im Frieden zu 
beauftragen für den Kriegsfall Landſturmbataillone oder 
Kompagnien bereit zu halten, welche ſchnell, für einige Tage, in 
den bedrohten Brigaden aufgerufen werden, um die von den Elſen⸗ 
bahnbeamten und deren Arbeitern flüchtig befeſtigten Bahnhöfe ꝛc. zu 
vertheidigen, bis die nächſten Beſatzungsbataillone ſie ablöſen können. 


— In Folge erhobener Beſchwerde haben die Miniſter des 
Innern und des Unterrichts über die Stellung der Vorſchul⸗ 
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Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(59. Fortſetzung.) 
Kapitel XIV. 
Das Publikum als Richter. 
An einem ſonnigen Maimorgen verkündeten die gelben Zettel 


am Eingange des Coliſée⸗Theaters (und gleichzeitig einige 50 


mehr oder weniger einflußreiche Zeitungen) die Aufführung eines 
neuen, höchſt intereſſanten Dramas unter dem Titel: „Liebe und 

reundſchaft“. Verſchiedene Zeitungen hatten ſchon vorher ihre 

fer auf dieſes künſtleriſche Ereigniß hingewieſen und dabei das 
Talent und die Geſchicklichkeit des Verfaſſers um jo mehr ge⸗ 
prieſen, als der junge Claud Gervis kein Franzoſe, ſondern ein 
Engländer ſei und dennoch die franzöſiſche Sprache wie Emile 
Augier zu handhaben verſtehe. Sie hatten mehr oder minder 
pikante Auszüge aus der Handlung des Stückes verrathen, hatten 
die koſtbaren Toiletten eingehend beſchrieben, die ſich Frau To⸗ 
méry, der die Hauptrolle zufiel, für dieſe Gelegenheit beſtellt 
hatte, hatten kurzum alles gethan, um von vornherein den Boden 
für die Aufführung günſtig zu geſtalten. Poinſot war es, der 
die Feuilleton⸗Redakteure aller Blätter, zu denen er in freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſtand, zu dieſem Liebesdienſt gewonnen 


hatte. Und alle hatten ſich bereitwillig gezeigt — da Poinſol 


ihnen feſt verfichert hatte, daß eintretenden Falles auch er bereit 
ſein werde, die Schützlinge ſeiner Kollegen in derſelben Weiſe zu 
begünſtigen. So war es denn auf natürliche Weiſe gekommen, 
daß man ſich in weiteren Kreiſen für das Stück weit mehr inter⸗ 
eſſirte, als dies Dramen von unbekannten Verfaſſern im Allge⸗ 
meinen paſſirt. Der Umſtand, daß ein franzöſiſches Stück, ein 
Stück, welches zur Aufführung im Coliſée⸗Theater angenommen 
war, von einem Engländer herrührte, hatte auch nicht wenig 
dazu beigetragen, daß man der Aufführung freundlich entgegen⸗ 
kam und daß am Abend, als Claud's Drama die Feuerprobe 
beſtehen ſollte, das geräumige Haus bis auf den letzten Platz 
ausverkauft war, daß „tout Paris“ ſich hingedrängt hatte, um 
ein Billet zu bekommen. Alle freuten ſich auf die Aufführung 


— nur der Verfaſſer ſelbſt ſah ihr mit Furcht und Zagen ent⸗ 
gegen. Die Wochen, welche zwiſchen der Annahme ſeines Werkes 
und der Aufführung verfloſſen waren, bildeten für ihn nichts 
anderes, als eine fortgeſetzte Tortur. Erlöſt von der Arbeit des 
Schaffens, die monatelang ſeine Zeit und ſeine Gedanken völlig 


ſchäftlichen Aerger oder häuslichen Verdruß gehabt, ſich mit 
ihren Dienſtboten gezankt, Geld an der Börſe verloren, oder 
ähnliche Geſchichten erlebt, ſo können Sie ſicher darauf rechnen, 
mein junger Herr, daß man Ihr Stück aus allen Tonarten 
ausziſcht. Sind aber an dem Tage alle Küchenerzeugniſſe gut 


in Anſpruch genommen hatte, gab er in dieſer Zwiſchenzeit fich | gerathen, kurum das Gegentheil von dem paſſirt, was ich eben 


abwechſelnd goldenen Hoffnungsträumen und ſchwarzen Ver⸗ 


zweiflungeanfällen hin und kämpfte alle Phaſen des „Hangen | Viktor Hugo, Alexandre Dumas und Emile Augier auf einen 


und Bangen in ſchwebender Pein“ bis zum Ende durch. Es 
war ja wahr: ſein Stück war von den Gäſten der Prinzeſſin 
begeiſtert aufgenommen worden, und dieſes Zeugniß der Theil⸗ 
nahme hatte Claud's Muth tagelang aufrecht erhalten. Aber ein 
Geſpräch mit dem Theaterdirektor Leroux riß ihn bald wieder 
aus allen Himmeln. 


Vergeſſen Sie nicht, Herr Gervie — hatte ihm der kluge 
Fachmann geſagt — daß weder ich, noch Sie ſelbſt, noch unſer 
gemeinſchaftlicher Freund Poinſot, noch die Prinzeſſin und ihre 
Gäſte das Urtheil über ihr Stück fällen werden. Das Urtheil 
ſpricht allein das Pabltkum, und ich, der ich dieſem häßlichen, 
viellöpfigen Thiere 25 Jahre gedient habe, ich kann Ihnen die 
Verſicherung geben, daß das Publikum eine unberechenbare Beſtie 


andeutete, ſo wird man Sie fünf Mal herausrufen und Sie mit 
7 


und denſelben Thron ſetzen. 2 
Dieſe Worte zitterten wieder und wieder in Clauds Ohren 
und nahmen allen beifälligen Aeußerungen, die er in der Zwi⸗ f 
ſchenzeit erhielt, einen großen Theil ihres Zaubers weg. Es 
kamen Tage für unſern jungen Schriftſteller, an denen es ihm 
einen körperlichen Schmerz verurſachte, auch nur den Titel ſeines 
Stückes zu hören, Tage, an denen er wie ein Verzweifelter durch 
die Straßen rannte, und mehr als einmal den Theaterdirektor 
flehentlich beſchwor, er möge ihm das Stück wieder zurückgeben. 
Leroux lachte ihn aus und wies ihm in halb wirklichem, halb 
gemachtem Zorn ernſtlich die Thür unter dem Rathe, er möge 
ſich vor der Aufführung nicht mehr auf dem Theaterburenu 
ſehen laſſen. Dann kamen auch wieder Tage, in denen ſein gi 


iſt. Ich habe geſehen, wie es Werke vom höchſten Verdienſt in | Herz einer gewiſſen Hoffnung auf Erfolg zugänglicher war, und 


die Rumpelkammer warf, ich habe auch erlebt, wie es frenetisch 
Beifall klatſchte zu Stücken, von denen ich mich eigentlich ſchämte, 
daß ich fie für meine Bühne angenommen hatte. Was mich 


als schließlich Frau Tromöry, die Vertreterin der Hauptrolle, 
verſchledene Aenderungen in der Ausdrucksweiſe ihrer Heldin 
von ihm verlangte, weil die Farbenzuſammenſtellung ihrer 4 


betrifft, fo denke ich günstig über das Erzeugniß Ihres Geiſtes | Tollette zu den von Claud urſprünglich gewählten Worten nicht 
und ich habe Jynen dies dadurch gezeigt, daß ich Ihr Stück paßte, da gabs für ihn neue Arbeit und damit auch das beſte 


annahm. Trotzdem möchte ich mich nicht für den Erfolg ver⸗ 
bürgen. Seien Sie deshalb nicht zu froh, wenn man Ihrem 
Stücke Beifall klatſcht, fühlen Sie ſich auch nicht entmuthigt, 
wenn man es ausziſcht. Alles kommt darauf an, wie das Pu⸗ 
blikum am Abend der Aufführung gelaunt iſt! Haben viele 
von den Zuſchauern ſchlecht zu Nacht gegeſſen — ſei es nun, 
daß ihre Frauen, im Eifer rechtzeitig ins Theater zu kommen, 


den Braten haben anbrennen laſſen, ſei es, daß im Hotel an ſchaften, Herren im Gl ſellſchaftsanzuge und Damen in prä 


dem betreffenden Abend der Tiſch nicht fo gut war, als fonft — 
haben viele von den Zuſchauern am Tage der Aufführung ge⸗ 


Gegengift für ſeine troſtloſen Gedanken. 

So kam denn endlich der ereignißvolle Abend heran. Claud 
ſtand an einer Ecke der zum Theater führenden Straße und 
ſchaute mit laut klopfendem Herzen den dichten Reihen lebhaft 
redender Menſchen zu, die ſich um die Pforten des Kunſttempels 
drängten. Wie im Traum ſah er einen Wagen nach dem 
andern vorfahren, ſah, wie die galonirten Diener ihre Herr⸗ 


tiger Toilette, zu den teppichbelegten Stufen geleiteten, ſah, wie 
das Gas die Fenſter des umfangreichen Raumes erhellte und 
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lehrer zur Befreiung von Gemeindeſteuern 
unterm 22. v. M. entſchieden, daß die Freiheit von persönlichen 
Gemeindeabgaben gemäß § 4. der Städteordnung nur denjenigen 
Elementarlehrern zusteht, welche an den eigentlichen Volksſchulen 
angeſtellt find. Zu dieſen gehört die Vorſchule eines Gymnafiums 
oder Realgymnaſiums nicht, wenn dieſelbe auch etatsmäßig von 
ae geſchieden iſt. 

Die Leichenrede, welche der Hofprediger Rogge am 
Grabe von Schulze⸗Delitzſch hielt, hatte bekanntlich den 
Zorn des Stöcker'ſchen „Reichsboten“ erregt. Jetzt hat fi ein 
zweiter evangeliſcher Geiſtlicher öffentlich für die Schulze ſchen 
Beſtrebungen ausgeſprochen. In Altenburg hielt am 
75. Geburtstage des gefeierten Todten Herr Archidiakonus 
Linke die Feſtrede. Es ſprach ſich in dieſer Rede eine Höhe 
der Anſchauung, eine Unbefangenheit des Urtheils und ein ſo 
wahres Verſtändniß für die Beſtrebungen des genialen Volks⸗ 
mannes und ſeiner Zeit aus, daß die Verdienſte des allverehrten 
Vaters der deutſchen Genoſſenſchaften kaum mehr gewürdigt 
werden konnten, als es hier von einem Diener der Kirche 9e, 
ſchehen iſt. Der Redner ſchloß, wie die „Altenb. Landesztg.“ 
berichtet, mit einem bedeutſamen Mahnruf an die Bewohner von 
Altenburg, zu Denjenigen Vertrauen zu haben, welche berufen 
find, alte, überlebte Zuſtände zu beſſern und ſegensreiche Ein⸗ 
richtungen zu ſchaffen. Nicht die Menge kann das, nur eine 
einzige Perſönlichkeit, die das allgemeine Vertrauen genießt. 
Nichts iſt ſo ſehr allem Fortſchritt hinderlich, als kleinliche 
Nörgelei an Denjenigen, die im Intereſſe der großen Geſammt⸗ 
al thätig find. Deshalb haben wir auch in unſeren Alten: 
urger Verhältniſſen keinen gleichen Mann, der wie Schulze: 

Delitzſch bahnbrechend wirkte. Schulze⸗Delitzſch war kein Macher 
für Alles und machte doch Alles. Hätten ihn aber die Bürger 
von Delitzſch nicht unterſtützt, hätten fie ihn mit kleinlichem 
Mißtrauen behandelt, hätten ſie ihn im Stich gelaſſen, ſo wäre 
nichts aus ihm geworden, er wäre heute ein namenloſer Todter. 
Darum rufe er: Männer vor und Männer hinter ſie, die 
ſolchen Männern helfen! (Stürmiſcher langandauernder Beifall.) 
5 Wie jetzt von der „Schleſ. Z.“ ausdrücklich beſtätigt 
wird, hat Herr. v. Flottwelk die Wahl zum Direktor der 
f Schleſiſchen Boden Kredit⸗Aktienbank, welche der Verwaltungsrath 
dieſer Geſellſchaft vollzogen hat, angenommmen und wird ſchon 
binnen kurzem in Breslau eintreffen. In Elſaß⸗ Lothringen 
mehren ſich die Stimmen, welche das Ausſcheiden des Herrn v. 
Flottwell aus ſeiner Stellung als Präſident von Lothringen im 
Intereſſe des Deutſchthums tief bedauern. Es iſt keinem Zweifel 
mehr unterworfen, daß, wie der vor einigen Tagen angezogene 
Artikel der „Weſer 3.” ſchon andeutete, Herr von Flottwell ſeit 
längerer Zeit eine energiſchere Haltung der Verwaltung gegen⸗ 
über den Wühlereien der Herren Antoine und Genoſſen forderte, 
daß er damit aber nicht rechtzeitig genug durchdrang und lieber 
S ſeinen Abſchied nahm als länger die Verantwortung in einer ſo 
uneraquicllichen Poſition trug. 

— Der deutſche Geſandte in Peking, Herr v. Brandt, 
der ſich zur Zeit auf Urlaub befindet, wird, wie verlautet, An- 
geſichts der drohenden Verwicklungen zwiſchen Frankreich und 

China ſich auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 

— Wie die „Newyorker Handelszeitung“ mittheilt, ſoll der 
die englischen Beſitzungen in Nord⸗Amerika bereiſende Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg in Toronto erklärt haben, 
die deutſche Regierung hege nicht die Abſicht, die Auswande⸗ 
rung von Deutſchen nach Kanada zu befördern, habe ihn aber 
erſucht, ſich über die britiſchen Koloniſations⸗Methoden dort zu 
informiren. 

— Aus Mainz wird der „Schleſ. Volksztg.“ geſchrieben: 

„Wie Sie ſich erinnern werden, hatte der Spiritual der vor⸗ 
jährigen fünften Münchener BE a ee ee a a Ve Ta Bee yo Brut —r .'... ins h. Land von 


fand dann endlich auch ſo viel Muth, ſich ſelbſt der Thür zu 
nähern und ſich in die Loge zu begeben, in der die Prinzeſſin, 
Genovefa, Nina und Fräulein Potts bereits Platz genommen 
hatten. Der Dichter drückte ſich in den tieſſten Hintergrund 
ſeiner Loge und warf einen ängſtlichen Blick auf das von dem 
Parquet bis zu den Galerien dicht gedrängte Haus: auf die 
Damen der Ariſtokratie im erſten Rang, deren Diamanten in 
dem blendenden Lichtſchein glitzerten und flimmerten; auf die 
Kritiker, deren ſcharf geſchnittene Köpfe er im Parquet rechts 
und links plaudern ſah und die er ſich im Geiſte ſchon vor⸗ 
ſtellte, wie ſie zu ſpäter Abendſtunde auf ihrem Redaktions⸗ 
zimmer mit Gift und Galle über ihn herfallen würden; auf 
die Angehörigen der jeunesse dorée, die in ihren phantaſtiſchen 
Toiletten und Friſuren als lebendig gewordene Illuſtrationen 
aus dem „Journal amuſant“ ſich bemühten, den Damen in den 
Logen Liebenswürdigkeiten zu ſagen; auf die Angehörigen der 
verſchiedenen Botſchaften, die lachend und ſcherzend unter ein⸗ 
ander plauderten, als ob es heute gar keine Staatsgeheimniſſe 
mehr gäbe, ſondern nur noch der Inhalt von „Liebe und 
Freundſchaf in diplomatiſchen Zirkeln zur Erörterung gelangen 
könnte; auf den Präſidenten der Republik, der mit ſeinem 
grauen Bart und ſeinem freundlichen Geſicht behäbig und gut⸗ 
müthig in der Mitte ſeiner Loge ſaß, auf Gambetta, der, von 
einer Menge von Abgeordneten umgeben, ſeinen Opergucker nach 
allen möglichen Richtungen hin drehte. Und als unſer Claud 
ſo das gefüllte Haus betrachtete, da ſchien es ihm, daß er nicht, 
wie Liroux gejagt, auf ein vielköpfiges, gräßliches Thier ſchaute, 
fosbern auf ein Heer von wilden, bittern Feinden, deren Beifall 
erſt durch einen förmlichen Krieg gewonnen werden könnte, in 
deren Gegenwart ihm ſeine eigene Kühnheit und ſeine eigene 
Schwäche vollſtändig klar wurden. Was war es für alle dieſe 
gleichgiltigen Fremden, die nur ins Theater gekommen waren, 
um ſich zu amuſiren, und von denen einige vielleicht ſchon die 
Phraſen im Kopfe hatten, mit Re denſelben Abend das 
neue Werk in fein Nichts zurück, gedachten, was war 
es für alle die, das Werk, an bei id bie langen Winter⸗ 
nächte hindurch geſeſſen; was lag ihnen, den gleichgiltigen Zus 


3 
dem Patriarchen in geruſalem Herrn Dr. Windthorſt das 
Großkreuz vom h. Grabe mitgebracht und es ihm 
ſeiner Zeit im katholiſchen Pfarrhauſe zu Naſſau überreicht. Auf 
Erſuchen Windthorſt's an den Miniſter v. Puttkamer, dieſen 
Orden tragen zu dürfen, ſoll, wie als beſtimmt verlautet, ein 
abſchlägiger Beſcheid erfolgt ſein.“ Der Orden vom h. Grabe 
figurirt unter den päpftlichen Orden, wird aber vom lateiniſchen 
Patriarchen in Jeruſalem verliehen. Ein Grund, weshalb die 
preußiſche Regierung das Anlegen dieſer harmloſen Dekoration 
verbieten ſollte, iſt nicht erſichtlich. 

— Der „Clever Volksfreund“ ſchreibt: 

Der Herr Landrath Eich hält doch noch etwas a den „Volks⸗ 

freund,“ d. h. in Beziehung auf die Publikationstüchtigkeit del ee 
denn heute erhielten wir von ihm mit dem Erſuchen um Aufnahme einen 
Aufruf für Ischia (vide Annoncentheil). Falke bekommen wir 
nun auch für die eigene Bevölkerung intereſſante Mittheilungen vom 
Herrn Landrath zum Zwecke der Publikation zugeſandt, beiſpielsweiſe 
die amtlichen ꝛc. Dann wäre ein lang gehegter und ſchon vor einigen 
Jahren ausgeſprochener Wunſch mehrerer Kreistagsabgeordneten erfüllt. 
Aber nicht allein das, auch die Worte würden zur Thatſache, welche 
vor noch nicht langer Zeit im Abgeordnetenhauſe am Mnmiſtertiſche 
ausgeſprochen wurden: daß für die amtlichen Publikationen auch die 
am meiſten verbreiteten Blätter benutzt werden ſollten.“ 
Unſeres Erachtens, ſo bemerkt hierzu die „Germania“, ſollte 
ſchon ein gewiſſes Gefühl die Behörden abhalten, jene Blätter 
um die Aufnahme von Gratis inſeraten zu bitten, welchen fie 
die bezahlten nicht zuwenden. 


Köln, 5. September. Bekanntlich iſt der Stadt Köln jüngſt die 
Klage des Reichsfiskus auf Rückzahlung einer angeblich 
zu viel gezahlten Servis vergütung von 247,963 Mark 
nebſt Zinſen von 5 Prozent für geleiftetes Naturalquartier während 
des Feldzuges 1870-1871 zugeſtellt worden, die Stadtvexordneten⸗ 
verſammlung hat indeß auf den Antrag ihrer Juriſtenkommiſſion ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, nicht zu zahlen. Mit Recht hat die Angelegenheit 
in der Rheinprovinz der lebhaiteite Erregun hervorgerufen. Die Klage 
des Reichsfiskus muß, ſagt die „Magdeb. Itg.“, um. fo mehr befrem⸗ 
den, als die ſeiner Zeit von dem rheiniſchen Provinziallandtage, den 
Stadt» und Landkreiſen und 417 Bürgermeiſtereien der Rheinprovinz 
an den Kaiſer gerichtete Bitte um nachträgliche Entſchädigung 9 — 
Staatsmitteln für Kriegsleiſtungen aus den Jahren 1870—1871 
Jahre 1879 auf Ermächtigung des Kaiſers von dem Minifter des Sein 
abſchlagluch beſchieden worden iſt und es in dem Beſcheide wörtlich heißt: 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Rheinprovin; in Folge ihrer 
territorialen Lage während des Krieges von 18701871 zu unverhält⸗ 
nißmäßig umfangreicheren Leiſtungen herangezogen worden iſt, als die 
übrigen Provinzen der Monarchie. Es ſteht auch 1 Zweifel, daß 
viele Gemeinden der dortigen Provinz, um den ihnen durch das Kriegs⸗ 
leiſtungsgeſetz vom 11. Mai 1851 auferlegten Verpflichtungen nachzu⸗ 
ommen, Schulden haben machen müſſen, und daß in einzelnen Städten 
und Kreiſen es mit mancherlei Schwierigkeiten verbunden ſein wird, 
die Aufbringung der Ausgleichsſumme herbeizuführen. Andererſeits 
darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Rheinprinz im letzten Kriege we⸗ 
gen ihrer Lage auch der Gefahr der feindlichen Invaſion zunächſt 
ausgeſetzt war und die gänzliche Abwendung derſelben ihr vorzugsweiſe 
zu > 9 iſt.“ 

r Pfalz, 5. September. Am Sedantage wurden auf 
dem Molttefeld in der Pfalz die Standbilder des Fürſten 
Bismarck 2 des Grafen Moltke enthüllt. Der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wird darüber beri 11155 As; der Oftjeite des Donners⸗ 
| berges, des weſilichen Ausläufers der Vogeſen, über dem Dorfe 
Dannenfels erhebt ſich eine 1155 Felsgruppe. Früher onners⸗ 
feld“ genannt und faſt unbekannt, wurde dieſelbe von dem „Bfälziſchen 
Verſchönerungsverein“ durch Anlegung wohlgepflegter Waldpfade, 
durch Sprengung von Felſen zugänglich gemacht; die hintere Wand 
wurde mit ehernen, von dem verdienſtvollen erſten Vorſitzenden des 
Vereins, Frhrn. Karl v. Giennanth geſtifteten, auf dem Eiſenwerk 
Hochſtein gegoſſenen Tafeln verſehen, auf welchen die Hauptſchlachten 
des Krieges 1870/71 verzeichnet ſind. Dies geſchah 1873 und die 
Fels gruppe erhielt zugleich den 9 „Moltkefels“ zu Ehren des 
General⸗Feldmarſchalls v. Moltke. wurden die am weiteſten 
von einander entfernten Felsſpitzen durch einen eiſernen, im Eiſen⸗ 
werke Kaiſerslautern hergeſtellten 14 Meter weiten Triumphbogen, 
deſſen Spitze ein vergoldeter Adler krönt, mit einander verbunden. 
Eine weitere Zierde erhielt in dieſem Jahre der Platz. Da, wo die 
Bogens auf den Felſen ſich aufſtützen, wurden die 1 Meter 
Mol Itfe, erſteres mo» 
letzteres von 


Enden des 
hohen eiſernen Standbilder von Bismarck und 
dellirt von dem Bildhauer Karl Bauer in Kreumach. 


t der Thür au | ſchauern dare daran, e.. . Fultate AR ARE Kate mann DT die Zukunft zweier Menſchenleben an ihrer 
Entſcheidung hing? Claud erregte ſich immer mehr und ſeiner 
erhitzten Phantaſie kam allmälig das gut gelaunte, heiter plau⸗ 
dernde und freundlich lachende Publikum wie der unendlich große 
Schatten eines grauſamen, menſchenverſchlingenden Drachen vor, 
gegen den er, der arme Zwerg, jetzt in mehreren Akten kämpfen 
mußte, mit keiner andern Waffe in der Hand, als ſeiner Phan⸗ 
taſie und ſeinem Fleiß. Aus dieſer traurigen Betrachtung ent⸗ 
riß ihn plötzlich die freundliche Begrüßung Poinſots, der von 
ſeinem Platz im Parquet in die Loge hineingekommen war, um 
den Dichter zu begrüßen und ihm Muth zu machen. 

Ach mein De Gönner, wäre doch nur alles vorbei! 
was bin ich unglücklich! 

Ja, Sie ſind in der That zu bedauern — ſagte der große 
Mann. Es iſt wirklich furchtbar traurig, daß ganz Paris ge⸗ 
kommen iſt, um Ihr erſtes Stück zu hören, daß das ganze Haus 
ausverkauft iſt und man ſich draußen ſchon darum drängt, die 
Kontremarken ankaufen zu können. Nehmen Sie mir es nicht 
übel, aber Sie ſind ein ganz thörichter junger Menſch! Sehen 
Sie nicht ein, daß Sie am ſchönſten Augenblick Ihres ganzen 
Lebens angekommen find? Wann werden Sie wieder dieſen 
pſychologiſch intereſſanten Moment des nervöſen Zitterns erleben, 
unter dem Sie jetzt beben? Wann wird die berauſchende Wir⸗ 
kung, die ſich gleich einſtellen wird, wenn die erſten Hände zu⸗ 
ſammenklatſchen, wieder über Sie kommen? Glauben Sie nicht, 
daß man mit der Zeit an den Beifall des Publikums ſich ebenſo 
ſchnell gewöhnt, als an andere Dinge? 

Ach lieber Poinſot, Sie haben leicht gut reden, Sie ſind ein 
berühmter Autor! 

Und Sie ſind auf dem Punkte, es zu werden. Glauben 
Sie nicht, daß ich, als mein erſtes Stück über die Bretter ging, 
in der gleichen Agonie geſchwebt habe, die Sie jetzt durchleben? 
Ich war ein armer kleiner Feuilletoniſt bei einem armen kleinen 
Boulevard Blatte. Ich arbeitete jede Nacht bis ein oder zwei 
Uhr und jeden Tag warf ich in meinem Feuilleton eine Reihe 
von Perlen vor die Säue und hatte keinen Erfolg, denn das 
Blatt, für das ich ſchrieb, las kein vernünftiger Menſch, und bei 


— Sonnabend, 8. September. 
offen im Eiſenwerk Kaiſerslautern, 
De Tai get dieſer Standbilder geſchah äh Dee - 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. September. Zur kroakiſchen Frage wird 
der „Bud. Korr.“ aus Wien telegraphirt: „Minifterpräfident 
Tisza, Finanzminiſter Graf Szapary und Handelsminiſter 
Graf Szechenyi begeben ſich heute Abends nach Budapeſt 
zurück. — Die Wiederanbringung der mit ungariſch⸗kroatiſchen 
Aufſchriften verſehenen Wappenſchilder in Agram erfolgt Anfangs 
nächſter Woche.“ 

Zala⸗Egerszeg, 4. September. Heute fand hler die 
Generalverſammlung des Komitates ſtatt. Regierungskommiſſar 
Obergeſpan Glavina eröffnete die außerordentliche Komitats⸗ 
. indem er den traurigen Anlaß derſelben tief be⸗ 

auerte 

„Dieſe betrübenden Vorkommniſſe, ſagte er, haben die Negierung 
veranlaßt, außerordentliche Maßnahmen anzuordnen und das Statarium 
(Standrecht) zu verhängen; zugleich iſt das Komitats⸗Munizipium aufs 
gefordert worden, mich in meinen Bemühungen zur Wiederberſtellung 
der Ordnung zu unterſtützen. Die Kriſe im Komitat iſt eine beden 
liche. Horden ziehen raubend und plündernd von Ort zu Ort, das 
Leben und Eigenthum der Mitbürger bedrohend. Dieſem Zuſtande 
muß ein Ende gemacht werden; ich habe eine anſehnliche Militärmacht 
zu meiner Verfügung und hoffe, daß es uns gelingen werde, binnen 
Kurzem die Ordnung herzuſtellen. Dies wird vielleicht noch ſchwere 
Opfer 1 und kann nur vollſhändig gelingen, wenn wir dahin wirken, 
das Volk aufzuklären. Wir müſſen ihm ſagen, daß es Pflicht der Re⸗ 
55 und der Behörden ift, die Ruhe und Ordnung zu wahren, 

ben und Eigenthum zu ſchützen. Wenn uns dies mit ordentlichen 
Mitteln nicht gelingt, müſſen wir es mit außerordentlichen Mitteln er⸗ 
zielen, wenn nöthig, ſelbſt um den Preis von Menſchenleben.“ 

Die Oppoſition gegen Glavina's Abfichten blieb zwar nicht 
ſtumm, fie trat aber nur ſehr beſcheiden auf. 


Frankreich. 


Ueber die Situation in Oſtaſien depeſchirt man 
der „N. Fr. P.“ unterm 5. d. M. aus London, die Situation 
zwiſchen Frankreich und China ſei ſehr ernſt und gefpannt. 
Marquis Tſeng geht am 5. nach Paris, um definitiv die Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich abzuſchließen. Miniſter Challemel⸗ 
Lacour ging nach Vichy, da ihm der perſönliche Verkehr mit 
Tſeng unmöglich ſei. Miniſter⸗ Präfident Ferry wird perſönlich 
mit dem chineſiſchen Diplomaten unterhandeln, der im Beſitze der 
ausgedehnteſten Vollmachten iſt und den Auftrag hat, eine Art 
von Ultimatum binnen der allerkürzeſten Zeit an Ferry zu über⸗ 
reichen. China betrachtet den Vertrag von Hus als abſolut 


beffen 


nicht exiſtirend und jedweden Verſuch einer Annexion, ſelbſt des 


geringſten Theiles von Tonkin, als gleichbedeutend beiſpielsweiſe 
mit der Invaſion Cantons und einer Kriegserklärung. Tſeng's 


Inſtruktionen find entſchieden und laſſen keinen Aufſchub zu, da 
die chineſiſchen Zenſoren und höchſte Regierungsleiter bereit 5 u 


Hung Tſang und Theng allzu großer Lauheit gegenüber Fr 


reich en und die Regentin zum entſchiedenſten Widerſtande € 
gegen die franzöſiſchen Forderungen nöthigen. Nicht fo ſehr die 
Abtretung eines Theiles von Tonkin, als der Gedanke, einen 


unruhigen Nachbar zu haben und mit großen Koſten Fortifika⸗ 
tionen zum Schutze gegen denſelben an der Landgrenze von 
Yünnan bis zur See ausführen zu müſſen, beſtimmen China, 
entſchieden gegen Frankreichs Anſprüche aufzutreten. Noch miß⸗ 
trauiſcher wurde die chineſiſche Regierung durch die von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung verfügte Beſtellung einiger ſeicht gehender 
Dampfer und die Entſendung weiterer Truppen nach Tonkin. 
China erkennt den abgeſchloſſenen Vertrag gar nicht an, denn 
der legale Nachfolger des verſtorbenen Tuduc habe denſelben 
nicht abgeſchloſſen, ſondern ſich ins Innere des Landes zurück⸗ 
gezogen. Falls Frankreich nicht binnen wenigen Tagen auf 
Grund des Status quo ante vor Abſchluß des letzten Vertrages 


anderen Blättern konnte ich nicht ankommen. Dann ſchrieb ich 
ein Stück, lief zwei Jahre damit herum, und von allen Bühnen 
abgewiesen, ſetzte ich endlich die Aufführung an einem kleinen 
Vorſtadt⸗ Theater durch. Und da allerdings lächelte mir das 


Glück. Ich hatte fabelhaften Erfolg, die Direktoren riſſen fh 
um meine Stücke, das Publikum nannte mich einen Unfehlbaren, 


das Geld floß ſtromweiſe in meine Kaſſe und ich konnte es bei 
der größten Mühe und dem beſten Willen ſelbſt durch die tollſte 
Verſchwendung nie mehr erreichen, eine leere Börſe zu haben, die 
früher während zehn Jahren meine einzige treue Begleiterin ge⸗ 
weſen war. Aber jetzt bin ich überſättigt, jetzt macht mir nichts 
mehr Freude, jetzt wohne ich nicht einmal den erſten Aufführun⸗ 


gen meiner Stücke mehr bei — und das iſt es, lieber Freund, 3 


weswegen ich Sie heute einen glücklichen Menſchen nenne, wes⸗ 
wegen ich mich ſelbſt glücklich ſchätzen würde, Ihren Platz heute 
einnehmen zu können. 


r 


das Rubinen, die ſie trägt? Claud wandte ſich unwillig ab. Er 
empfand in dieſem Augenblick ein Gefühl der Feindschaft gegen 
ſeine ſchöne Frau. 
5 — 2 iſt Glymno hingekommen? frug Genovefa in dieſem 
ne 
Er iR ausgeriſſen — antwortete die Prinzeſſin — wahr⸗ 


ann, 


zu überwachen, um nicht 


zöſiſches Blut gefloſſen ſei, 


ſcheinlich treibt er ſich hinter der Szene umher. 
das für Leute dort in der Parquetloge, 


Frau, 


aber ſehr, daß er ſpielt, bringen Sie 


erhob ſich und der Vorgang ging in die 


Gripſon lachen geſehen zu haben. 
ehe die „Nordländer“ in dem Staate 
nach Arkanſas gekommen und Jahr um Jahr behielt er durch 
den Willen der Wähler ſein Amt. 


mit Tſeng ein Uebereinkommwen treffen kann, dann hält man den 
Krieg nahezu für unvermeihlich. 

Aus Hongkong wird dem „Standard“ vom 3. d. ge⸗ 
meldet: 

„Die Nachricht, daß Hineſiſche Truppen in der Stärke von 
15,000 Mann die Grenze von Tonkin überſchritten baben, hat bier eine 
außerordentliche Aufregung hervorgerufen. Man bält einen Krieg für 
unvermeidlich. Die Miſſionäre an dem von den Chineſen eingeſchla⸗ 

enen Wege ſind gefloben; zwei bekehrte Annamiten wurden erſchlagen. 
An 2000 chineſiſche Soldaten zogen Sonnabend auf dem Wege nach 
Kanton bier durch; fie ſollen durch einen Irrthum hierher gekommen 
und für Whampoa beſtimmt ſein. 4000 Chineſen ſind von Pakoi aus 
an die Grenze von Tonkin vorgeſchoben worden. Die annamitiſchen 
Truppen bedrohen, wie es beißt, noch immer die franzöſiſche Garniſon 
in Nam⸗Dinh. Die Mandarine in Tonkin ſollen mit dem in Hus 
unterzeichneten Vertrage ſehr unzufrieden ſein.“ 
An dieſe Mütheilungen knüpft die „Times“ folgende Be⸗ 
merkungen: 


Die Nachricht von dem Einmarſche chine ſiſcher Truppen 
in Tonkin zeigt, wenn ſie auf Wahrheit beruht, daß die chinefiiche 
Regierung den Entſchluß gefaßt bat, wenigſtens eine Demonſtration 
zu Waſſer und zu Lande gegen die franzöſiſche Invaſton in Szene zu 
ſetzen. Die ganze Sachlage wird natürlich durch dieſes Eingreifen 
Ebinas geändert. Da indeß, wie es ſcheint. noch Verhandlungen in 
Paris gepflogen werden, ſo wollen wir hoffen, daß es gelingen werde, 
eine friedliche Löſung der Angelegenheit herbeizuführen. Niemand bes 
zweifelt natürlich, daß ſich Frankreich ſtärker als China erweiſen würde. 
wenn es zum Kriege käme; allein kein aufrichtiger Freund Frankreichs 
kann wünſchen, daß es feine Kräfte fo nutzlos vergeude und die Folgen 
eines ſolchen Konfliktes konnten von England, deſſen Verbindungen 
mit China von großer Bedeutung find, nur mit großer Beſorgniß be⸗ 
trachtet werden. Die Blockade der chineſiſchen Häfen würde nicht nur 
ſchwerwiegende völkerrechtliche Fragen auf die Tagesordnung ſetzen. 
ſondern auch durch die Erhöhung der Theepreiſe jeden Haushalt Eng⸗ 
lands empfindlich berühren. Noch härter würden die Staatseinnahmen 
Steh betroffen, und dieſe Erwägungen ſollten von der franzöſiſchen 

epierung und dem franzöſiſchen Volte nicht leichthin behandelt werden. 

n einem franzöſiſch⸗ chineſiſchen Konflikte müßte auf die Stimme 

nglands gehört werden. Jeder Sieg in China würde aber mit der 
unvermeidlichen Schwächung der Macht und des Einfluſſes Frankreichs 
in Europa theuer erkauft ſein. Die franzöſiſche Nation wird zu ent: 
ſcheiden baben, ob das Spiel des Einſatzes werth if; ſie wird 
wenigſtens gut daran thun, die Handlungsweise der Regierung ſcharf 
in einen Krieg getrieben zu werden, deſſen 
Koſten im Voraus genau berechnet ſein ſollten. Ein Krieg mit China 
iſt keine Kleinigkeit, er bedeutet den Aufwand großer Kräfte. Die 
Franzoſen wiſſen aber ſehr gut, daß ihre wahren Intereſſen und die 
ſie bedrohenden Gefahren nicht in Aſien, ſondern in Europa gelegen 


find. Sie wurden erſt kürzlich in grober Weiſe hieran durch die in⸗ 


ſpirirte deutſche Preſſe erinnert, und fie werden den Zeichen der Zeit 


. nicht blind ſein ... Deutſchland würde Frankreich ſicher 


keine Hinderniſſe in den Weg legen, wenn es einen Krieg mit China 


beginnen wollte; aber die Franzoſen müßten wahrlich die offenkun⸗ 
digſten Thatſachen vergeſſen, wenn ſie nicht einſehen würden, daß eine 
Politik, die im Intereſſe Deutſchlands gelegen iſt, nicht zum Vortheil 
Frankreichs fein kann- 

Die Engländer laſſen nichts unverſucht, um Frankreich 
einen Krieg mit Ching zu verleiden und zu dieſem Zwecke muß 


ſelbſt der Hinweis auf das Rivalitätsverhältniß zu Deutſchland, 


alſo der Appell an:? den franzöſiſchen Chauvinismus her⸗ 
N Wenn aber nicht alles trügt, ſo verſchließen die Fran⸗ 


beſen den freundnachbarlichen Rathſchlägen, deren wahren Werth 
ſie ſehr wohl erkennen, 


diesmal beharrlich ihr Ohr. Kommt es 
zu einem friedlichen Ausgleich mit China, ſo werden hierfür 
ganz andere Momente maßgebend geweſen ſein, als die Rückſicht 
auf die engliſchen Intereſſen. Der offizidie „National“ er⸗ 
klärt übrigens ohne Umſchweife den englischen Blättern, die 
Frankreich von ſeinen Plänen in Tonkin abrathen, daß fran⸗ 
daß Frankreich ſich vor den chine⸗ 
ſiſchen Rebellen nicht erniedrigen könne und daß es ſeine Pflicht 
in Tonkin erfüllen werde, die darin beſtehe, dem Handel neue 
Abſatzquellen zu verſchaffen und England jedenfalls an dem 


Gewinne zu betheiligen. 


Aber was ſind 
uns gerade gegenüber? 


Herr Poinſont, Sie kennen ja alle Welt, ſagen Sie mir doch, 


wer iſt das? 


Landsleute von Ihnen, Prinzeſſin: General Karakow und 
antwortete der große Kritiker, der ſich unterdeſſen wieder 


eingefunden hatte. Sind Sie ihm niemals begegnet? Er iſt der 


hartnäckigſte Spieler in ganz Europa. 


Nein, ich habe ihn noch nie geſehen; es intereſſirt mich 
ihn doch einen Abend 
zu uns. 

In dieſem Augenblick ertönten die drei dumpfen Schläge, 
die in den franzöſiſchen Theatern den Anfang verkündigen. Das 
Plaudern verſtummte, ein allgemeines Stillſchweigen legte ſich 
über die auserleſene Verſammlung, eine 575 von Operngläſern 

öhe. 
Fortſetzung folgt.) 


Das letzte Gericht. 
(Nach dem Engliſchen.) 
Memand konnte ſich erinnern, den alten Friedensrichter 
Er war vor vielen Jahren, 
zu dominiren anfingen, 


Die Advokaten, die in 
feinem Gericht praktizirten, ſcherzten niemals mit ihm, da ſie bald 
einſahen, daß der Greis nicht aus ſeinem Ernſt zu bringen war. 

Jeden Morgen, gleichviel wie ſchlecht das Wetter auch ſein 
mochte, nahm der alte Herr ſeinen Platz hinter den Schranken 
ein, die er mit eigenen Händen angefertigt hatte, und jeden 
Abend ſchloß er zur beſtimmten Zeit feine Bücher und ging nach 
Hauſe. Niemand hatte jemals ein Privatgeſpräch mit ihm, da 
er mit Keinem reden wollte. Niemand kam in ſeine Wohnung 
in einer kleinen Cottage vor der Stadt, da er ſich nie den An⸗ 
ſchein gab, als ob ein Beſuch, ſelbſt ſeiner Nachbarn willkommen 
wäre. 


4 
Spanien. 

Der Genfer Korreſpondent der „Daily News“ hatte am 30. 
eine Unterredung mii Ruiz Zorilla über die Zu⸗ 
fände in Spanien. Zorilla erklärte, er ſei freiwillig nach der 
Schweiz gekommen, um Frankreich aus einer Lage zu befreien, 
die der Republik Verlegenheit zu bereiten drohte. So lange ſeine 
Anweſenheit in Frankreich zu Verwickelungen Anlaß geben dürfte, 
würde er nicht dahin zurückkehren. Er ſtellte nachträglich in Ab⸗ 
rede, daß die jüngſte Erhebung, Beiſtand oder Ermunterung von 
irgend einer franzöſiſchen Partei empfing. Betreffs ſeiner eige⸗ 
nen angeblichen Beziehung zu der Bewegung verhielt er ſich ſehr 
ſchweigſam. Für jetzt, ſchreibt der Gewährsmann des genannten 
Blattes, ſind ſeine Lippen geſchloſſen. Er verabſcheut Revolu⸗ 
tionen. Die Regierung, die er für ſein Land am meiſten wün⸗ 
ſchen würde, iſt eine konſtitutionelle Monarchie, die nicht länger 
möglich iſt. König Alfonſo und ſeine Rathgeber hätten durch 
Knebelung der Preſſe, Einſchränkung des Rechts der öffentlichen 
Zuſammenkünfte und Ermunterung religiöſer Unduldſamkeit ge⸗ 
zeigt, daß fie ſelber die Bourbonen ⸗ Herrſchaft als unverträglich 
mit Freiheit erachten. Mit vollkommener Redefreiheit und uni⸗ 
verfalem Wahlrecht ſei eine Revolution unnöthig. Fehlen dieſe, 
ſo könne Rebellion eine Pflicht werden. Als die klerikale 
Partei den Herzog von Aoſta vom Throne trieb ver⸗ 
nichtete ſie die letzte Ausſicht auf eine dauernde Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie in Spanien. Gegenwärtig befinde 
ſich der König in einem Dilemma. Nur drei Wege ſtänden ihm 
offen. Er kann entweder das gegenwärtige Miniſterium zuſammen⸗ 
zuhalten ſuchen, oder ſich gänzlich in die Arme der Konſervativen 
werfen, oder die Verfaſſung von 1869 wiederherſtellen und eine 
allgemeine Amneſtie gewähren. Die Annahme der erſten dieſer 
Alternative werde ihm keinen Schutz gegen andere und ernſtere 
Ausbrüche als die, welche ſoeben ſtattgefunden, bieten. Wenn er 
die zweite annehme, werde er gegen die Regierung jedes liberale 
Element im Lande vereinigen und den unverzüglichen Sturz 
ſeiner Dynaſtie herbeiführen. Der dritte Weg ſcheint, ſoweit 
König Alfons dabei in Betracht kommt, nicht viel ermunternder 
zu ſein als die übrigen zwei, denn Zorilla verſichert, daß, wenn 
man ihm und ſeinen Freunden geſtattet, nach Spanien zurück⸗ 
zukehren, er eine Oppoſttion organiſiren werde, welcher die 
Regierung, d. h. die Monarchie ſchließlich unterliegen muß, 
allein Zorilla glaubt nicht, daß der König dieſe Alternative an⸗ 
nehmen werde und betrachtet daher eine Revolution als die 
einzige Löſung der Schwierigkeit. Ueber den Zeitpunkt, wann die 
Revolution eintreten werde, verhielt ſich Zorilla ſchweigſam, 
allein es iſt ihm ſicher, daß dieſelbe nur mit Hilfe der Armee 
vollzogen werden kann. Den Karlismus betrachtet er als eine 
verlorene Sache und mit dem Sozialismus ſympathiſirt er weder 
noch fürchtet er deſſen Thun und Laſſen. Die ſchwarzen Banden, 
ſagt er, wurden für politiſche Zwecke übertrieben und ſie waren 
auf Andalufien beſchränkt, wo der Grundbeſitz ſehr groß und 
die Bevölkerung ſehr unwiſſend iſt. 

S 
Die Feſtſtellung der montenegriniſchen Grenze 


war eine der ſchwierigſten Fragen, welche der berliner Vertrag 
der direkten Regelung überließ. Nach höchſt mühſamen und ſelbſt 


beunruhigenden Unterhandlungen, die noch verwickelter wurden 


durch den aufrühreriſchen Geiſt der Grenzbevölkerung, welche 
jeder Einmiſchung in ihre Angelegenheiten widerſtrebte und nie⸗ 
mals ihre Lebens pflicht gegen die Pforte klar anerkannt hat, 
während das muſelmänniſche Element ſich dagegen ſträubte, unter 
chriſtliche Autorität geſtellt zu werden, — iſt die Angelegenheit 
nach den Informationen der „Magd. Ztg.“ endlich in ein Sta⸗ 
dium vorgerückt, welches zu der Hoffnung auf eine baldige Löſung 
der Frage berechtigt. Der Beſuch des Fürſten Nikolaus wird, 


Sein Amt hatte er nicht durch perſönlichen Einfluß erhalten, 
denn noch niemals hatte er einen Wähler um ſeine Stimme ge: 
beten. Zum erſten Male wurde er berufen und erwählt, weil 
er in einem Falle, in dem er als Schiedsrichter aufgerufen 
wurde, bedeutende juriſtiſche Fähigkeiten entwickelte. Er hatte 
bald den Ruf eines „ſtrengen“ Richters gewonnen und jeder 
Advokat in Arkanſas beugte ſich vor ſeinen Entſcheidungen. Seine 
Anordnungen wurden niemals von den höheren Gerichten um⸗ 
geftoßen. In feinen Urtheilen ließ er ſich nie von ſeinen Empfin⸗ 
dungen beeinfluſſen, ſondern er fand ſtets auf dem Boden des 
Geſetzes, das er zu ſeinem Studium machte, und Niemand wi⸗ 
derſprach ihm. 

Eines Tages wurde ihm ein Weib vorgeführt, das eines 
Vergehens ſchuldig war. 

„Der Alte ſcheint heute hinfälliger zu ſein, denn je,“ meinte 
ein Advokat, als der Richter ſeinen Platz einnahm. „Ich kann 
nicht begreifen, wie jo ein alter Mann die Mühjalen eines 
Richters noch länger ertragen kann.“ . 

„Iſt das die Frau?“ fragte der Richter. „Wer verthei⸗ 
digt ſie?“ ö 

„Ich habe keinen Vertheidiger, Euer Ehren,“ erwiderte das 
Weib. „Und ich glaube auch keinen nöthig zu haben, denn ich 
bin hier, meine Schuld zu geſtehen ... Kein Menſch kann 
mich vertheidigen,“ fuhr die Angeklagte fort und ſchaute den 
Richter mit einem eigenthümlichen Blick an. „Ich bin wegen 
Ruheſtörungen verhaftet und gewillt, dafür meine Strafe hinzu⸗ 
nehmen. Ich habe die Auszehrung und bin dem Tode nahe, 
Herr Richter, und weiß, daß kein Urtheil auf mich großen Ein⸗ 
fluß haben kann.“ 

Ein hohler Huſten erſchütterte ihre Geſtalt, und wie vor 
am f 8 zog fie ihren alten ſchwarzen Shawl enger 
um ſich. 

Das Geſicht des Richters behielt ſeinen gewöhnlichen Aus⸗ 
druck bei, nur ſeine Augenlider ſenkten ſich, und er erhob ſie 
auch nicht, als die Frau zu ſprechen fortfuhr: 


wenn er auch keine anderen Folgen haben ſollte, wenigſtens dazu 
gedient haben, ein Einvernehmen mit dem Sultan zu erleichtern. 
Es mögen noch einige geringe Lokalſchwierigkeiten bei dem Ent⸗ 
wurf der Grenzlinie zu bewältigen ſein; das gegenwärtige Ueber⸗ 
einkommen wurde jedoch durch ein kaiſerliches Dekret auf der 
Grundlage des berliner Vertrages beſtätigt, und für die Rechte 
und den Schutz der muſelmänniſchen Bevölkerung Sorge getra⸗ 
gen. Die ſtrategiſchen Forderungen der Pforte wurden mit Bes 
zug auf die militäriſchen Verkehrswege und Befeſtigungen aner⸗ 
kannt, und alle ungerechter Weiſe konfiszirten Grundſtücke werden 
den rechtmäßigen Eigenthümern zurückerſtattet werden. Fürſt 
Nikolaus wird mit einem ihn begleitenden türkiſchen Kommiſſar 
an Ort und Stelle für die Durchführung des getroffenen Ueber⸗ 
einkommens Sorge tragen. 


elegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 7. September. Trotz des Verbotes der geſtrigen 
Volksverſammlung fanden ſich über hundert Arbeiter Abends in 
dem Verſammlungslokale ein und bewarfen die Wache mit Stei⸗ 
nen; unter dem Aufgebot von Militär und Polizei wurden ſie 
raſch zerſtreut. Zehn Exjedenten wurden verhaftet. 

Alexandrien, 7. September. In den letzten 24 Stun⸗ 
den ſind hier neun Perſonen an der Cholera geſtorben. 
(Wiederholt. ) 


Berlin, 7. September. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Die Kaiſerin drückte in einem Telegramm an den Miniſter May⸗ 
bach ihre beſondere tiefe Theilnahme an dem Steglitzer Unglück 
aus und ſandte dem Vaterländiſchen Frauenverein in Berlin 
1000 Mark für die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen, als ſolche 
werden eine Wittwe, zwei Mütter und acht Waiſen bezeichnet. 

Wien, 7. Septbr. Ein heut Morgen projektirter Arbeiter⸗ 
ausflug nach Biſamberg wurde Seitens der Behörde unterſagt. 

Agram, 7. Septbr. Heute Mittags wurde unter Aſſiſtenz 
einer Jägerabtheilung mit klingendem Spiel an zwei hieſigen 
Finanzgebäuden die doppelſprachigen Wappenſchilder angebracht 
und Wachen davor aufgeſtellt. Die Stadt iſt ganz ruhig. 

Paris, 6. September. In Le Puy fand heute die Ein⸗ 
weihung des Denkmals Lafayette's ſtatt. Die bei 
der Feier gehaltenen Reden rühmen Lafayette als großen Bürger, 
der ſtets Achtung vor dem Geſetze atte, und als einen der Be⸗ 
gründer der franzöſiſchen Freiheiten. Der ame aniſche Geſandte 
Morton hob hervor, die heutige Feier ſei ein Beweis für die 
enge Freundſchaft zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten, welche hoffentlich immer andauern werde. Der Miniſter 
des Innern, Waldeck⸗Rouſſeau, ſprach dem Geſandten feinen Dank 
aus und fügte hinu, zwei demokratiſche Nationen, welche über⸗ 
zeugt ſeien, daß ſie nichts gegen ihre Nachbarn unternehmen 
dürften, gleichzeitig aber entſchloſſen ſeien, nichts gegen ſich unter⸗ 
nehmen zu laſſen, müßten ſich gegenſeitig achten. 
\ Alexandrien, 6. September. Der Khedive empfing 
heute Nachmittag eine Deputation der in Egypten lebenden 


Europäer, welche ihm eine Adreſſe überreichte, in der er 


wegen ſeiner Haltung während der Cholera⸗Epidemie beglückwünſcht 
wird. — Die „Egyptiſche Zeitung“ meldet, in Kreiſen der 1 
geborenen werde versichert, der engliſche Generalkonſul Malet 
habe in Folge ihm zugegangener Inſtruktionen den Khedive er⸗ 
ſucht, den Erlaß des Dekretes über die Errichtung eines Staats⸗ 
rathes zu vertagen, bis zum Eingange weiterer Mittheilungen 
von Lord Granville. 


„Wie geſagt, kein Menſch kann mich vertheidigen. bi 
bereits zu tief in den Abgrund geſunken. 2 Jahren 1 1 
er el 1 m. 0 — wohnenden Eltern ihre 
größte Hoffnung ſetzten. wuchs heran und ward b 
. 9 a er! bie * 8 * 

er mir geſtand, daß er mich liebte. „Herr Richter, i 
dieſes nicht, um Ihre Sympathie zu erwecken. 8 2 
Sie huſtete wieder. 


Da kam ein Mann, 


„Ich rede jetzt davon, weil ich weiß, daß dieſes das letzte 


Gericht iſt, vor das ich auf Erden gebracht werden kann 

Ich war fünfzehn Jahr alt, als ich mich in den erwähnten 
Mann verliebte. Mein Vater ſagte mir, er ſei ſchlecht, aber ich 
liebte ihn. Er kam wieder und wieder, und als mein Vater 
ihm das Haus verbot, entfloh ich mit ihm und ward ſein Weib 
. .. Mein Vater ſagte ſich von mir los. Ich war ſtets fein 
Stolz geweſen und hatte ihn innig geliebt, aber er verwies mir 
für immer das Haus — das Elternhaus, die Heimath meiner 
Jugend und meines Glückes. Wie ſehnte ich mich nach ihm! 
Wie lechzte ich darnach, mein Haupt an ſeine Bruſt zu legen 
und ſeine Verzeihung zu erbitten... Mein Gatte ergab ſich 
dem Trunke. Er mißhandelte mich. Ich ſchrieb meinem Vater 
und bat ihn, mich heim kommen zu laſſen. Er antwortete mir: 


— 
2 


„Ich kenne Dich nicht!“ Mein Mann ſtarb — ja, verfluchte 


Gott und ſtarb! .. Heimathslos ich mit mei 
die Welt. Mein Knabe kam im Gland un Fr Abernuls ck 


ich meinem Vater, aber er erwiderte: kenne Jene 
die meine Gebote mißachten!“ Von da 8 ſank ben Sus 
zu Stufe und jetzt bin ich hier ...“ 

Mehrere Advokaten eilten auf ſie zu. Eine rothe 


quoll von ihren Lippen. Sie lehnte ihr lebloſes eue 
den Stuhl zurück. 5 ee; n den Duo 


ſeinem Pa ” 
„Großer Gott!“ rief ein Advokat, „er iſt tobt!” 
Die Angeklagte war ſeine Tochter. er ee 


Der alte Friedensrichter ſaß ſtarr und unbeweglich auf 


Augenklinik, begiebt ſich am 8. d. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Von der bei Wilhelm Friedrich in Leipzig erſcheinenden Ge⸗ 
ſchichte der Weltliteratur in Einzeldarſtellungen 
erſcheint jetzt der 5. Band, enthaltend die „Geſchichte der 
deutſchen Literatur“ von ihren Anfängen bis auf die neueſte 
Zeit. Mit beſonderer Berückſichtigung der . und zabl⸗ 
reichen Literaturproben von Franz Hir ſch. Das Werk will eine 
farbenfriſche lebendige Darſtellung des deutſchen Literaturlebens auf 
kulturgeſchichtlicher Grundlage geben und es leuchtet ſchon aus dem 
Beginn deſſelben hervor, wie es dem Autor gelungen iſt, ſeine Aufgabe 
in glänzender Weiſe zu löſen. Der deutſchen Literaturanſchauung 
werden hier fo viele neue Geſichtspunkte eröffnet, und der Verfaſſer 
weiß ſeine Leſer durch geſchickte 5 des alten und unermüd⸗ 
liches Herbeibringen überraſchenden neuen Materials ſo andauernd zu 
feſſeln und anzuregen, daß das Werk einen böchſt originellen und 
literariſch vornehmen Charakter erhält. Zu letzterem trägt auch der 
Umſtand bei, daß Verleger und Autor, die den Inhalt über die Form 
ftellen, übereingekommen find, jede bildliche Illuſtration auszuſchließen. 
da es nicht in der Abſicht des Unternehmens liegt, ein literariſches 
Bilderbuch mit begleitendem Text zu liefern. Das Werk wird in 
raſcher Reihenfolge in ca. 24 Lieferungen & 1 M. erſcheinen. 
Jahrbuch der Berliner Börſe 1883—1884. Ein Nach⸗ 
ſchlagebuch für Banquiers und Kapitaliſten. Herausgegeben von der 
Redaktion des „Berliner Aktionär.“ Verlag von Mittler & Sohn 
in Berlin. — Von genanntem Jahrbuch liegt gegenwärtig die fünfte 
Ausgabe vor. Dieſe Thatſache an und für ſich läßt erkennen, daß die 
dem Unternehmen zu Grunde gelegte Idee einem allgemeinen Bedürf⸗ 
niß entſpricht und daß auch deren Verwirklichung nicht hinter den An⸗ 
ſprüchen zurückgeblieben iſt, die berechtigtermaßen geſtellt werden können. 
Das Buch ſollte auf keinem Bankkomptoire von Bedeutung, überhaupt 
in keinem öffentlichen oder privaten Inſtitute, in dem eine ſolide Ka⸗ 
pitalwirthſchaft gepflegt wird, fehlen. 5 
* Real⸗Encyklopädie für Bibel und Talmud“ 
von Dr. J. Hamburger. Mit dem jetzt vorliegenden Schlußheft 
hat der Verfaſſer eine zwanzigjährige Arbeit vollendet und ſo ein Nach⸗ 
ſchlagebuch über die das Judenthum betreffenden Gegenſtände geſchaffen, 
das eine Lücke in der Literatur auszufüllen beſtimmt iſt; auch Vielen, 
beſonders in der Gegenwart, in der Zeit der Hetzereien und der be⸗ 
dauerlichen Strömung des interkonfeſſionellen Friedens nicht unwill⸗ 
kommen erſcheinen dürfte. Man findet hier vollſtändig Auskunft über 
die Dogmatik, den Kultus, die Rechts⸗ und Sittenlehre des Juden⸗ 
thums. Schlägt man z. B. die Artikel nach: Arbeit, Handwerk, Acker⸗ 
bau, Handel, Zins und Wucher, Nächftenliebe, Friedensliebe, Wohl⸗ 
thätigkeit, Raub, Mord, Betrug, Lehre und Geſetz, Talmud u. a. m., 
fo werden wir hier ganz anders belehrt, als in der von Parteihaß 
diktirten Broſchärenliteratur. Dieſe Real⸗Egcyklopädie iſt bei K. F. 
Köhler in Leipzig erſchienen und beſteht aus zwei Abtheilungen, von 
denen Abtheilung I. die bibliſchen Artikel und Abtheilung II. die tal⸗ 
mudiſchen Artikel behandelt. In beiden kommen außer den geogra⸗ 
phiſchen, geſchichtlichen, naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden — die 
Dogmatik, der Kultus, die Rechts⸗ und Sittenlehre des Judenthums 
zur Behandlung und Darſtellung, ſo daß auch der Laie darüber belehrt 
werden kann. Da und dort kommen in den verſchiedenen Artikeln 
auch intereſſante Parallelen von Lehren aus den Evangelien mit denen 
im Talmud. Ueber den Werth dieſer Real⸗Eneyklopädie ſprechen ſich 
die bedeutendſten Fachmänner als z. B. die Herren Prof. Dr. 
Munk und E. Renan in Paris, Prof. F. Delitzſch in Leipzig, Dr. 
Leopold Zun in Berlin u. a. m. ſehr günſtig aus. 


AR — 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 7. September. 

d. [Gegen die deutſchen Koloniſten, ] welche 
in immer größerer Anzahl Podolien, Wolhynien und die Ukraine 
bevölkern, find von der ruſſiſchen Regierung folgende Maßregeln 
in Ausſicht genommen: a 5 

1. Die Anſiedelung deutſcher Koloniſten in Podolien. Wolhynien 
und im Weſten ſoll ſowohl auf Krongütern, wie auf Privatländereien 
fernerhin nur mit Genehmigung der Regierung ſtatthaft ſein; 2. die⸗ 

2 05 Deutſchen, welche ſchon eingewandert ſind, müſſen in früherer 
rt überall eine beſondere Kolonie unter Leitung der betr. ruſſiſchen 
ländlichen Adminiſtrativbehörde bilden; 3. alle Kinder deutſcher Kolo⸗ 
niſten müſſen, und zwar unter Verantwortlichkeit ihrer deutſchen Eltern, 
nach den allgemeinen Vorſchriften die ländliche Ortsſchule beſuchen; 
4. die deutſchen Koloniſten ſind verpflichtet, alle Laſten, ſowohl Kom⸗ 
munal-, wie Staatslaſten, gleich anderen ruſſiſchen Unterthanen zu 
tragen; 5. die zeitweiſe Anſiedelung an den Grenzen des Reiches wird 
nicht geſtattet. 
Dieſe neuen Maßregeln ſollen zur Anwendung kommen, ſo⸗ 
bald die ſtatiſtiſchen Daten über die deutſchen Koloniſten im 
Weiten geſammelt find. Die Geſammtzahl der Koloniſten in 
Podolien, Wolhynien und anderen weſtlichen Gouvernements be⸗ 
trägt im Ganzen ca. 100,000. 

d. [(Eine Amneſtie nachruſſiſchen Begriffen.] 
Durch das ruſſiſche Krönungsmanifeſt war bekanntlich denjenigen 
polniſchen Emigranten, welche wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen das Land verlaſſen hatten, die Rückkehr geſtattet worden. 
Von dieſer Erlaubniß hatten einige derſelben Gebrauch gemacht, 
an der ruſſiſchen Grenze bei Alexandrowo jedoch war ihnen der 
Eintritt verweigert und ſie dort angehalten worden. Eine 
authentiſche Mittheilung hierüber iſt in einem Rundſchreiben ent⸗ 
halten, welches der Unterſtaatsſekretär im franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterium des Innern an alle Präfekten gerichtet hat. Es wird in 
dieſem Rundſchreiben beſtätigt, daß nach Mittheilung des fran⸗ 
zöſiſchen Konſuls in Warſchau von denjenigen Polen, 
welche auf Grund des Manifeſtes nach Polen 
miteinem Viſum vom ruſſiſchen Geſandten 
zu Paris zurückkehrten, in Wirklichkeit die 
Einen an der Grenze angehalten, die Anderen 
aber in die Zitadelle zu Warſchau geſperrt 

worden ſind. Auf Anſuchen des franzöſiſchen Konſuls zu 
Warſchau habe dann die ruſſiſche Behörde die Erklärung ge⸗ 
geben, daß jeder Emigrant, welcher zurückkehren wolle, zuvor 
durch die Geſandtſchaft in Paris ein Geſuch an den Gouverneur 
des betr. ruſſiſchen Landestheiles richten müſſe, worauf dieſer 
nach dem Grade der Schuld entſcheiden werde, ob die Rücklehr 
zu geſtatten ſei. 

d. Kirchenpolitiſches. Propſt Drazkowski aus Lutom ſtand 
am 5. d. M. vor dem Schöffengericht zu Birnbaum unter der Anklage 
der geſetzwidrigen Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen in der 
Parochie Zirke; namentlich war er angeſchuldigt, Schwerkranken das 
Sakrament geſpendet zu haben. Er wurde vom Gericht für ſchuldig 
erkannt und zu der niedrigſten Strafe von 3 M. verurtheilt. 

d. Zur Sobieskifeier. Wie in Bromberg, fo iſt auch in Won⸗ 
rowitz in Folge einer Beſchwerde beim Herrn Miniſter von der kgl. 
egierung zu Bromberg das Verbot einer Theater⸗Vorſtellung bei der 

hostigen obieskifeier aufgehoben worden. 5 
„Dr. Wicherkiewicz, der in unſerer Stadt und Provinz wohl 
angeſehene und ſtark beschäftigte hieſige Augenarzt und Inhaber einer 
i d. M. auf eine Woche zum Kongreß 
der Augenärzte nach Heidelberg. 


5 


th. Leipziger Säuger⸗Geſellſchaft. Seit Montag treten im 
Lambert' ſchen Saale muſikaliſch und deklamatoriſch wohlbegabte Kräfte 
auf, die recht wohl in der Lage ſind die Lücken angenehm auszufüllen, 
die durch die längere Abweſenheit unſerer Militärkapellen in Betreff 
abendlicher Zerſtreuungen entſtehen werden. Unter dem Titel „Humo⸗ 
riſtiſche Soirée der Leipziger Quartett⸗ und Konzert⸗Sänger“ iſt ziemlich 
zutreffend das Gebotene angedeutet. Es ſind nur Herren, die die Koſten 
der Unterhaltung beſtreiten und zwar die Herren Eyle, Selow, Gipner, 
Semada, Platt, Maaß und Hanke, doch wiſſen dieſelben den Mangel 
an Damen dadurch zu erſetzen, daß einige von ihnen in der kleidſamen 
Maske ſolcher recht erbeiternd das andere Geſchlecht vertreten. Nach 
den Programmen der erſten Abende zu ſchließen, gliedert ſich die bunte 
Reihe der Produktionen in Quartette, geſungene Lieder in Arien für 
Soloſtimmen oder Duette, Couplets und ſogenannte chargirte Piecen 
im Koſtüm mit ſpezieller Berückſichtigung des Zwerchfells des Zuhörers. 
Von jedem dieſer Gattung bietet jede Abtheilung des Ztheiligen Pros 
gramms eine Serie und den Schluß bildet irgend ein humoriſtiſches im 
Koſtüm vorgetragenes Enſemble mit kleinen inſtrumentalen muſikaliſchen 
Ueberraſchungen. Das Ganze bewegt ſich ſomit im Genre der voriges 
Jahr an derſelben Stelle thätigen Stettiner Sänger, aber es ſcheint 
uns nach dem erſten Eindrucke Alles eine Nüance feiner in der Wieder⸗ 
gabe und in der Auswahl zu ſein. Wer nicht mit unberechtigten 
Anforderungen an dieſe Produktionen herantritt und ſich des üblichen 
Rahmens bewußt bleibt, wird ſicherlich befriedigt ſeine Heimkehr 
antreten. Als Sänger thaten ſich die Herren Gipner und Platt 
bervor, als virtuoſer Komiker Herr Hanke, ihm zunächſt Herr 
Semada und in verſchiedenen männlichen und weiblichen Charalteren 
humoriſtiſchen Gepräges Herr Maaß, der ſeine „Eu⸗do⸗di⸗du⸗doxia“ 
prächtig vortrug, auch ein gebildetes Kammermädchen virtuos perſiflirte, 
ab und zu ſich einer deutlicheren Ausſprache befleißigen könnte. Der 
Geſammteindruck war wie geſagt ein ſehr erheiternder vach keiner 
Seite bin verletzender. Das ſchon an den erſten Abenden äußerſt 
zahlreich anweſende Publikum war dankbar und läßt auf dauernde 
Anziebungskraft auf Freunde des Genres mehr als vermuthen. 

r. Zwangs⸗Desinfektion. Geſtern wurden zwei Grundſtücke, das 
eine auf der Breslauer⸗, das andere auf der Mühlenſtraße, im Wege 
polizeilichen Zwanges desinſizirt. j 

r. Ein großer Menſchenauflauf entſtand geſtern Abends in 
Folge eines Streites zwiſchen Soldaten und Ziviliften auf der Waſſer⸗ 
ſtraße; doch gelang es den hinzugekommenen Schutzleuten, die Strei⸗ 
. noch ehe ſie zu „Thaten“ geſchritten waren, auseinander zu 

ringen. 

r. Thierquälerei. Mehrere an der Bruſt und den Füßen ſtark 
abgeſchundene Pferde, welche vor beladene Güterwagen von außerhalb 
geſpannt waren, wurden geſtern in der Wronker⸗ und der Friedrichs⸗ 
ſtraße auf polizeiliche Veranlaſſung ausgeſpannt und die Fuhrleute zur 
Beſtrafung notirt. : 1 

. Diebſtähle. Vor der Wohnung einer Arbeiterfrau auf der 
St. Martinſtraße erſchien am 5. d. M. eine andere Arbeiterfrau, und 
wußte ſich Eingang in die verſchloſſene Wohnung dadurch zu ver⸗ 
ſchaffen, daß fie den 8jährigen Sohn jener Frau aufforderte, ihr die 
Thür zu öffnen, da ſie in der Wohnung auf ſene warten wolle. Nach⸗ 
dem der Knabe, der die Frau kannte, dieſer Aufforderung nachgekom⸗ 
men war, benutzte die freche Perſon die Gelegenheit, aus der Stube 
ein Oberbett, ein Kopfkiſſen und einen Sack zu entwenden und damit 
zu verſchwinden. Sie hat ſich aber nicht lange des Beſitzes erfreut, 
indem die Betten in einem Hauſe auf der Brombergerſtraße, wo ſie 
am Tage darauf gearbeitet hatte, auf dem Boden gefunden wurden, 
ſo daß die rechtmäßige Beſitzerin bald wieder in den Beſitz derſelben 
geſetzt werden konnte; die Diebin iſt verhaftet worden. — Verhaftet 
wurde geßern ein Schuhmachergeſelle wegen dringenden Verdachtes, 
einem Schuhmacher auf der Walliſchei am 5. d. M. Abends aus un⸗ 
verſchloſſener Stube einen dunkelblauen Rock geſtohlen zu haben. 

!! Wreſchen, 6. September. [Leichenſektion.] Die Frau 
des Tagelöhners Mala hierſelbſt, welche mit ihrem Manne ſtets in 
Zwietracht lebte, iſt vor einigen Tagen, nachdem ſie von ihrem Manne 
mißhandelt worden war, Maat in Von der hieſigen Ortsbehörde wurde 
der königl. Staatsanwaltſchaft in Gneſen von dieſem Vorfalle ſofort 
Mittheilung gemacht und ordnete letztere die Sezirung der Leiche an. 
Geſtern fand dieſelbe ſtatt und ſoll nach dem Gutachten der Aerzte, 
der Mala nicht ausſchließlich an dem Tode ſeiner Frau die Schuld 


agen. 

A Schönlanke, 6. September. [Lehrerwahl. Feuer. 
Turn⸗ und Fechtverein.] Schon ſeit länger als Jahresfriſt war 
die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen katholiſchen Elementarſchule vakant 
und wurde bis jetzt durch den Schulamtskandidaten Schilling vers 
waltet. Mit dieſer Stelle iſt zugleich der Organiſtenpoſten verbunden. 
Du derſelben ift in dem kürzlich abgehaltenen Termine der hieſige zweite 

ehrer Groſſer gewählt worden. — Am 4. d. Mts. Nachmittags brannte 
die unbenutzte und zum Abbruch beſtimmte Scheune des Eigenthümers 
Weſtphal zu Behle Abbau ab. Soviel wir erfahren, iſt eine Perſon 
als der Brandſtiftung verdächtig in Haſt genommen worden. — Am 
4. d. Mts., Abends fand im Vereinslokale eine Generalverſammlung 
der Mitglieder des hieſigen Turn⸗ und Fechtvereins ſtatt, in welcher 
der jetzt wieder dem Verein zugetretene frühere Vorturner A. Flam⸗ 
mersfeld als ſolcher wiedergewählt und beſchloſſen wurde, innerhalb 
vier Wochen eine theatraliſche Vorſtellung zu veranſtalten, deren Erlös 
der Vereinskaſſe zufließen ſoll. Der Verein bat ein Turnpferd ange⸗ 
kauft und wurde der dieſerhalb zwiſchen dem Kreisvertreter Böhlke in 
Bromberg und einem Vertreter des hieſigen Turnvereins geſchloſſene 
Kontrakt, nach welchem der Kaufpreis in vierteljährlichen Raten von 
5 M. abgetragen werden ſoll, genehmigt. Zum Schluß wurde um 
reges Erſcheinen zu den Turnſtunden gebeten. 

I Samter, 7. September. [Beſtrafter Baumfrevel. 
Kreis⸗Sparkaſſe. Marktpreiſe. Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche.] Die Wittwe Franziska Tomaſzewska iſt am 1. d. M. vom 
bieſigen Schöffengericht wegen vorſätzlicher Beſchädigung von Bäumen 
an einem öffentlichen Wege in Sendzinko zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. — Die Geſchäfts⸗Reſultate der dieſſeitigen Kxeis⸗ 
Sparkaſſe waren am Schluſſe des vorigen Monats wie folgt: Ein⸗ 
nahme 191.665 M. 89 Pf. und Ausgabe 190,265 M. 28 Pf. Mithin 
bleibt ein Beſtand von 1400 M. 61 Pf. — Die Durchſchnitts⸗Markt⸗ 
preiſe für Getreide und andere Lebensmittel waren im Monat Auguſt 
im hieſigen Orte pro 100 Kilogramm: Weizen 19,30 M., Roggen 
15 M., Gerſte 13 M., Hafer 13,30 M., Erbſen 17,80 M., Kartoffeln 
3,80 St. Stroh 3,10 N., Heu 5,30 M. Butter 1 M. pro Pfund, 
Eier 60 Pf. pro Mandel. — Seit einigen Monaten herrſcht in unſerem 
Kreiſe die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Vieh ſehr ſtark. Faſt 
jede Nummer des Samterſchen Kreisblattes enthält Bekanntmachungen 
Seitens des Landraths, daß an verſchiedenen Orten bei verſchiedenen 
Wirthen dieſe Krankheit ausgebrochen iſt. ö 

Sſtrowo, 6. September. LIT Geftern fand im 
hieſigen Schützenhauſe die Ziehung der abgeſetzten Loofe aus einer zum 
Beſten der Reichsfechtſchule veranſtalteten Lotterie ſtatt. Es hatten 
ſich außer Mitgliedern der Fechtſchule auch andere Inhaber von Looſen 
eingefunden; von den Anweſenden wurden einige Gewinne an die 
Fechtſchule zurückgeſchenkt und zum Beſten derſelben verauktionirt, jo 
daß über 30 Mark zur Abſendung an die Zentralfechtſchule zuſammen⸗ 
gebracht wurden. 

Wongrowitz, 6. September. [Zur Sobieskifeier!] er 
läßt der hieſige kgl. Landrath Herr v. Unruh „am Sedantage in 
einem Extrablatte zum Wongrowitzer Kreisblatte folgende Bekannt⸗ 
machung: Anläßlich des zweihundertſten Jahrestages der Befreiung 
Wiens von der Belagerung durch die Türken werden vielfach im Kreiſe 
Vorbereitungen zu feſtlichen Veranſtaltungen getroffen. Ich hege zu 
der Kreisbevölkerung das feſte Vertrauen, daß bei der Feier des ge⸗ 
ſchichtlichen, auch für die Deutſchen hochwichtigen Ereigniſſes die inner⸗ 
halb der gezogenen Grenzen berechtigten Aeußerungen der Freude an 
der großen hiſtoriſchen Erinnerung durch keinerlei gegenſätzliche Kund⸗ 


5 geſtört werden. Auch der polniſche Theil der Bevölkerung 
ann und wird einen höheren Stolz nicht kennen, als den, Angebörige 
des mächtigen preußiſchen Staates und des deutſchen Reiches, Zeitge⸗ 
noſſen und Unterthanen unſeres ruhmreichſten Heldenkaiſers und 
Zeugen feiner Weisheit und Gerechtigkeit zu fein, deren Ruhm 
und Glanz alle Erinnerungen an eine unwiderbringlich dahin⸗ 
geſchwundene Vergangenbeit weit überſtrablt. Deſſen eingedenk 
werden die Feſtwperanſtalter ſich an die geſammte Kreis⸗ 
bevölkerung und nicht nur an den polniſchen Theil derſelben wenden, 
nicht den Ruhm der polniſchen Waffen im Gegenſatz zu dem 

deutſchen ins Gedächtniß rufen, vielmehr im Hinblick auf dieſen den 
Sieg der vereinigten chriſtlichen Heere über die Türken, und nicht nur 
den Antheil, den das polniſche Hilfsheer unter König Johann Sobieski 
daran gehabt hat, feiern wollen. Eine ſolche Feier wird aber weder 
die Gefühle der deutſchen Kreisbevölkerung verletzen, noch zu einem 
Gegenſatz zwiſchen den deutſchen und den polniſchen Kreiseingeſeſſenen 
führen können. Ich erwarte daher, daß die Feſtveranſtalter auf dieſem 
Wege Alles zu vermeiden wiſſen werden, was zu einer Störung der 
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit Anlaß geben könnte und 
5 5 zwingen würde, mit unnachſichtlicher Strenge dazwiſchen 

n. 

? Wongrowitz, 6. September. [Abiturientenprüfung. 
Unter dem Voxſitz des Provinzial⸗Schulraths Polte fend genen N 
heute hier die Prüfung der Abiturienten ftatt. Beſtanden haben vier 
Abiturienten, ſowie ein Extraneer. Ein Schüler der Anſtalt und drei 
Extraneer waren vorher zurückgetreten. 


v. Rogaſen, 6. Septbr. ([Aus der Stadtveordneten⸗ 
Sitzung.] In der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde 
eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt; beſonders hervorzubeben find 
folgende: Zunächſt wurde beſchloſſen, den Weg zwiſchen ogaſen und 
Cisla mit einer Lehmchauſſee verſehen au laſſen und die Ausführung 
dem Unternehmer Gürks übertragen. Der über den Welnafluß füh⸗ 
rende Landweg nach Laskowo, der an den Abflüſſen zu beiden Seiten 
der Brücke namentlich Nachts gefährlich zu paſſiren iſt, fol an diefen 
Stellen mit einer eiſernen Barriere verſehen werden. — Für die am 
1. und 2. Oktober d. J. hierſelbſt ftattfindende Ausftellung von Bienen⸗ 
erzeugniſſen und Geräthſchaften zur Bienenzucht werden 50 Mark als 
Subvention bewilligt. — In Folge der bekannten Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung wurde auch hier eine ſtändige Sanitätskommiſſion aus der Mitte 
der Stadtverordneten gewählt, welche die Aufgabe hat, für alle die 
öffentliche Geſundheitspflege angehenden und befördernden Vorkehrun⸗ 
gen Sorge zu tragen. — Nach dem Vorbilde anderer Sparkaſſen ſoll 
auch die biefige ſtädtiſche Sparkaſſe Sparmarken à 10 Pf. ausgeben 
und wurden einige Kaufleute mit der Ausgabe derſelben betraut. — 
In Betreff des proſektirten Bentralgefängnifies wurde die Mittheilung 
e e Re ee Anſtalt zu erhalten, 

a di nder Seite gemachten Erhebungen 
hierfür 8 geglangten er 1995 haben. W 
v. Rogaſen, ptember. [Wohlthätigkeit. 
zahlte der Rittergutsbeſitzer Felix London . Waldau bi en 
burg im Namen ſeines verftorbenen Großvaters A. Michelfen an den 
hieſigen jüdiſchen Korporations⸗Vorſtand 10,500 Mark, von deren Zinſen 
gg sw 7 1 ni ſollen. Außerdem wurden 
n n Herrn London ark zur ſofortigen Verthei : 
urn angehen DER zur ſofortigen Vertheilung an 
etzko, 6. Seotember. [Diamantene Hochzeit.] A 
2. d. M. feierte der frübere Braumeifter und Heanabeles Flv 
Laubitz mit ſeiner Ehefrau Dorothea, geb. Orlowsko, die diamantene 
Hochzeit unter zahlreicher Betheiligung vieler Angehöriger. Die Zahl 
der zu dieſer Feier bier Anweſenden betrug ca. 60 Perſonen, worunter ſich 
Kinder, Enkel und Urenkel befanden. In früher Morgenſtunde übers 
raſchte der biefige Hennig’iche Geſangverein das Jubelpaar mit einem 
Ständchen. Bald darauf erſchienen die Vertreter der Stadt, welche 
mit einer Anſprache dem Paare einen ſilbernen Tafelaufſaß überreichten. 
Tags darauf erhielt das Jubelpaar in der hieſigen katholiſchen Kirche 


den Segen in deutſcher Sprache bei Abhaltung ei ierlichen 
bei der dem Jubilar ein Stock mit eingravirter, N P Hi 
von beiden Ortspredigern überreicht wurde. Nach dieſer kirchlichen 


Feier begab ſich der ganze Zug paarweiſe nach dem Saale des Fiſch⸗ 
Er bed A Em ee en at, 
2 ngit das 80. Lebensjahr überſchri 
nn nn: — a RAR a ee 
Birnbaum, 6. September. anöper.] Während di 

Infanterie Brigade in der Zeit vom 5. bis inkl. 10. — ke 
Detachementsübungen in der Richtung von Meſeritz abhält, finden 
ſolche bei der 19. Infanterie⸗Brigade in der Nähe von Pruſchin und 
Käbme in der Zeit vom 6. bis 11. September ftatt. Am 9. d. treffen 
der kommandirende General v. Stiehle, ſowie der Chef des General⸗ 
ken 2 8 ande — bed Herten Don een fommend, in 

ein und werden beide Herren im Ehlert'ſche i 
ne Age 5 ee 

. 2 Schneidemühl, 6. Septbr. [Aus der evangeliſche 

Kirchengemeinde. Mord. Perſonalien. Seh ker 
ausflug] Geſtern traten die Gemeindeälteſten und Repräſentanten 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde behufs Berathung des Etats 
pro 1883 bis 1884 zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen. Der Etat 
wurde dem Entwurfe gemäß mit Ausſchluß der für das biefige Voll⸗ 
ſtreckungsamt geforderten Gebübren einſtimmig angenommen und bes 
ſchloſſen, zur Deckung der Ausgaben 20 pCt. der Klaſſen⸗ reſp. Eins 
kommenſteuer von den Gemeindemitgliedern als Kirchenbeiträze zu er⸗ 
heben. Nunmehr fanden die Wahlen der Deputirten zu der dies jäh⸗ 
rigen 3 ſtatt. An derſelben nahmen auch die Vertreter der 
Gemeinden Stöwen und Dziembowo theil. Es wurden gewählt Pros 
keſſor Dr. Nieländer, Bürgermeiſter Wolff, Landgerichtsrath Thiele und 
Rittergutsbeſitzer v. Klitzing auf Dziembowo. — Am 31. v. M. wurde 
auf der Landſtraße von Bracknitz⸗Hauland nach Stangenforth die Leiche 
des Arbeiters Johann Grüning aus Bracknitz⸗Hauland aufgefunden. 
Bei näherer Beſichtigung bemerkte man an derſelben mehrere Kopf⸗ 
wunden, welche dem Verſtorbenen gewaltſam beigebracht worden ſind. 
Die gerichtliche b ergab auch, daß bier ein Mord vorliegt. 
Der That verdächtig iſt ein Arbeiter aus Bracknitz⸗Hauland zur Unter⸗ 
ſuchungsvaft gezogen worden. — Der Wirth Ludwig Dahlke ift zum 
Ortsſchulzen und der Wirth Guſtav Otto zum Dorfälteften für die 
Gemeinde Wyſchinhauland gewählt und beſtätigt worden. — Vorgeſtern 
unternahmen die Schüler der Tertia und der Juarta unſeres ym⸗ 
naſtums unter Führung ihrer Lehrer einen Ausflug nach Ui. die 
Quintaner und Sertaner gingen an demſelben Tage nach Schneide⸗ 


mühler⸗Hammer. 
+ Jnowrazlaw, 6. September. [Stiftung. Neuer Kirch⸗ 


odesfäll enden hieſige Kaufmanns⸗ 


und ein neuer evangeliſcher Kirchhof eingerichtet worden i 
dings auch die jüdiſche Gemeinde für 4800 Mark e e 
fe 


b 
am 1. Oktober dem 
ö 5 DE Komite für de ö 
hierſelbſt iſt von dem Herrn Minifter des Innern 2 ae 
worden, bei Gelegenheit des im April 1884 pierſelbſt abzuhaltenden 
Pferdemarktes eine öffentliche len Doz, Sauipagen, Reit⸗ und 

J ahr⸗ und Stallutenfili 
ſtalten und die betreffenden Looſe, deren Preis auf 2 Marz bro Sta 
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Unternehmer war. 


des Dr. Greve begann. 


bezweckt war. 


’ eier! ift, im ganzen Bereich der Monarchie zu vertreiben. — Am 
1. v. Mts. verflarb hierſelbſt einer der älteren Bürger der Stadt 

Schmiedemeiſter Karl Bärmann ſen. Geſtern ſtarb der Kaufmann 

ae Meinecke. Die Verſtorbenen erfreuten ſich in der hieſigen 
ürgerſchaft al gemeiner Liebe und Achtung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

BC. Der Ferien » Straffenat des Kammergerichts verhandelte am 
Donnerſtag in der Reviſionsinſtanz (als ſ. g. „Kleines Obertribunal“) 
zwei in ihrer Art und Entſcheidung ſehr bemerkenswerthe Anklagen 

egen Veranſtalter von Wahlverſammlungen. Die erſte 
klage richtet ſich gegen den Kaufmann Ad. Boas und den Stadt⸗ 
rath Auguſt Lautenſchläger zu Freienwalde und den Apotheker Richard 
Hornemann zu Eberswalde. Letzterer erließ auf Veranlaſſung des libe⸗ 
ralen Zentral⸗Wahlkomites für Ober⸗ und Niederbarmin im Oktober 
v. J. ein Schreiben an Boas, worin er denſelben beauftragte, eine 
Wahlverſammlung der liberalen Partei auf den 14. Oktober anzubes 
raumen, die ſelbe öffentlich bekannt zu machen, das Verſammlunge lokal 
zu miethen und für die polizeiliche Anmeldung Sorge zu tragen. Boas 
miethete hierauf einen Saal von dem Reſtaurateur Reimann in Freien⸗ 
walde, worauf letzterer am 10. Oktober der zuſtändigen Polizeibehörde 
die Anzeige von der bevorſtehenden Wablverfammlung machte und auch 
eine Beſcheinigung über die vorſchriftsmäßige Anmeldung erhielt. Am 
12. Oktober veröffentlichte nun Hornemann vie Anzeige von der bes 
treffenden Verſammlung in der Ober⸗Barnimer Zeitung. Die Ver⸗ 
ſammlung fand dann auch zur beſtimmten Zeit ſtatt und wurde auch 
olizeilich überwacht. Auf Grund dieſes Thatbeſtandes wurde nun die 
—— gegen die 3 Genannten wegen Uebertretung des Vereinsge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 erhoben, indem nämlich angenommen wurde, 
daß die Anzeige der Verſammlung nicht dem ꝛc. Reimann, der lediglich 
das Lokal hergegeben, ſondern den Angeklagten, als Unternehmern der 
Verſammlung obgelegen habe, und daß die Verſammlung deshalb nicht 
vorſchriſtsmäßig angemeldet worden ſei. Demgegenüber erkannte aber 
das Sck öffengericht zu Freienwalde auf Freiſprechung, da die Polizei ſelbſt 
durch die ertheilte Beſcheinigung der vorſchriftsmäßigen Anmeldung der 
Verſammlung den 2c. Reimann als Unternehmer angeſehen habe Auch ſeien 
nicht diejenigen, welche ſich im Einzelnen für eine Verſammlung intereffiven 
und zum Beſuch derſelben auffordern oder das Programm aufſtellen, 
ohne Weiteres als Unternehmer der Verſammlung anzuſeben, ſondern 
diejenigen, welche durch ihre Herbeiführung der polizeilichen Anmeldung 
das urfprünglih in den Köpfen verſchiedener Perſonen profeltirte 
Unternehmen äußerlich zu einem formellen Abſchluß bringen. — Hier⸗ 
gen legte die Amtsanwaltſchaft Berufung ein, worauf die Straf⸗ 
ammer des Landgerichts Freienwalde den ie Hornemann, welchen fie 
als den eigentlichen Unternehmer anfab, zu 15 M. verurtheilte, die 
andern Beiden aber freiſprach. Nach 8 1 des Vereinsgeſetzes, ſo wurde 
ausgeführt, müſſe der Unternehmer als zur Anzeige verpflichtet erachtet 
werden, da der Sinn der betr. Beſtimmung offenbar der ſei, die Be⸗ 
hörden in den Stand zu ſetzen, die zur Ueberwachung der Verſammlung 
und behufs Verhütung von Ausſchreitungen ihr zweckdienlich erſcheinen⸗ 
den Maßregeln treffen zu können. Deshalb ſei es auch nöthig, den 
Charakter der betr. Verſammlung zu kennen und aus dieſem Grunde 
verpflichte das Geſetz den Unternehmer, „d. h. diejenige Perſon, die 
den erſten Anſtoß zur Einberufung der Verſammlung gegeben“, zur 
Anmeldung bei der Behörde. Auch ein zur Meldung Beauftragter 
müßte zweifellos den Unternehmer namhaft machen. „Daß die Er 
mittelung des Unternehmers unter Umſtänden praftiihen Schwierig⸗ 
keiten begegnen wird, iſt ohne Weiteres zuzugeben, deshalb iſt aber der 
Begriff des Unternehmens noch nicht ein völlig vager und unbeſtimmter. 
Im vorliegenden Falle wenigſtens ſei darüber, daß Hornemann Unter⸗ 
nehmer geweſen, kein Zweifel, und in Rückſicht darauf die Meldung 


5 des c. Reimann unerheblich, ebenſo auch die Anerkennung der Polizei, 


elche gar nicht in der Lage war, zu prüfen, ob der Anmelder auch 
H. aber iſt Unternehmer, „weil er nach ſeinen 
eigenen Auslafſungen derjenige war, welcher aus dem Rahmen der alle 
emeinen Vorbeſprechung als erſte phyſiſche Perſon die Einberufung 
in die Hand genommen hat. — Die von 9. hiergegen eingelegte Res 
viſion wurde nach langer Berathung vom Kammergericht ver⸗ 
worfen, da der Vorderrichter zu feiner Feſtſtellung, daß H. Unternehmer 
geweſen, ohne Rechtsirrthum gelangt ſei. Allerdings ſei die Feſt⸗ 
ellung, daß derjenige Unternebmer ſei, der den erſten Anſtoß gebe, 
denklich, doch würde das Urtheil durch den Umſtand getragen, daß 
H. bier zuerſt das Arrangement in die Hand genommen bat. Des halb 
war die Beſtrafung deſſelben als Unternehmer nach § 1 des Vereins⸗ 
geſetzes gerechtfertigt. N e 
Die zweite Anklage richtete ſich gegen den Reichstagsabgeordneten 
Dr. med. Eduard Greve zu Tempelhof bei Berlin und gegen den 
Schmiedemeiſter Friedr. Auguſt Chriſtoph zu Derben, ſowie gegen den 
Gaſtwirth Guftav Seeger zu Derben. Hier ſtellt ſich folgender That⸗ 
beitand dar: Chriſtoph erhielt am 15. Oktober pr. einen Brief von 
einem Freunde, der ihm mittheilte, „daß Dr. Greve“ — derſelbe 
kandidirte im dortigen Wahlkreiſe für das Abgeordnetenhaus — „am 
16. Oktober ſeine Freunde in Derben beſuchen und am andern Tage 
nach Jerichow weiter fahren werde.“ — Chriſtoph erzählte dies Abends 
im Gaſthauſe des Seeger und ſchickte auch Zettel an ſeine Freunde 
und Nachbarn, worin er unter Hinweis auf den erhaltenen Brief, zum 
Empfang des Dr. G. nach dem S. ſchen Lokal einlud. Am nächſten 
Tage kam auch Dr. Greve in Begleitung des Freiherrn von Arnim⸗ 
Schlagenthm an und wurde von zahlreichen Ortsinſaſſen — der 
dortige Gendarm Brachvogel gab an, es wären deren mehr als 100 
geweſen — mit lebhaften Freuden⸗ und Sympathiebezeigungen 
empfangen. Da in der Gaſtſtube der Raum nicht ausreichte, fo ver: 
fügte ſich die ganze Geſellſchaft in den angrenzenden Saal, wo, nach⸗ 
dem Dr. Greve ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, eine lebhafte 
Unterbaltung in verſchiedenen Gruppen über Tagesfragen, wie z. B. 
die Militärvorlagen, den Unterſtützungswohnſitz ꝛc. unter Betheiligung 
n. Nach etwa einer Stunde fuhr Dr. Greve in 
Begleitung des Freiherrn von Arnim-Schlagentbin wieder weiter. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob nun gegen die 3 oben Genannten 
die Anklage wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz, da ſie 
ohne polizeiliche Anzeige eine Verſammlung, in der öffentliche 
Angelegenheiten diskutirt wurden, veranſtaltet bätten. Das 
Schöffengericht zu Genthin erkannte bierauf aus 88 1 und 12 
des Vereinsgeſetzes Sr Dr. Greve auf 30 M., gegen die beiden 
Andern auf je 15 M. Geldstrafe. Die Angeklagten legten Berufung 
ein, darauf hinweiſend, daß es lediglich in der Abſicht des Dr. Greve 
gelegen habe, die Vertrauensmänner und Wahlmänner des dortigen 
Bertts kennen zu lernen, und daß eine öffentliche Verſammlung nicht 
ie Unterhaltung ſei auch eine geſellige in verſchiedenen 


4 Gruppen geweſen und babe ſelbſtverſtändlich auch wichtige 
Tagesfragen, die damals in Jedermanns Munde waren, bes 
rührt. Die Strafkammer des Landgerichts Stendal verwarf aber 


die Berufung, da fe ſowohl den Charakter der Verſamm⸗ 
fung als der einer öffentlichen und politiſchen. als auch die Abſicht der 
Angeklagten für die Veranſtal tung einer ſolchen für feſtgeſtellt erachtete. 
Wiewohl nun Rechtsanwalt Munkel vor dem Kammergericht dieſer 
Art der Feſiſtellung lebhaft entgegentrat und namentlich darauf bins 


wies, daß der 2c. Chriſtoph doch unmöglich dafür verantwortlich ges 
macht werden k 


önne, wenn Dr. Greve und ſeine Familie über den 
Rahmen einer bloßen Unterhaltung hinausgegangen ſeien, ſo war doch 
das Kammergericht gegenüber dieſer thatſächlichen Feſiſtellung als 
Vorderrichter nicht in der Lage, die Reviſton für begründet zu erachten. 
Es blieb alſo bei der erſten Sentenz. 


Juriſtiſches. 


* Es hatte Jemand ein mit Koſtbarkeiten (Goldwaaren. Juwelen 
u. ſ. w.) gefülltes Frachtgut bei der Eiſenbahn unter der Bezeichnung 


6 
8 aufgegeben, ohne den hohen Werth der Sendung zu 
ellaxiren. 

Das Kolli ging verloren und der Aufgeber beanſpruchte Erſatz 
des vollen nachgewieſenen Werthes. 8 

Das Reichsgericht hat nun durch Urtheil vom 30 September 1882 
angenommen, daß die Nicht deklarirung des Werthes nicht ges 
nügt, um die Eiſenbahn der Haftbarkeit für den vollen Werthserſatz 
zu entheben, daß ſich der nicht deklarirende Abſender mit dem durch 
das Betriebs⸗Reglement feſtgeſetzten Erſatze (60 M. pro 50 Kilo) viel⸗ 
mehr nur dann begnügen muß, wenn er nicht nachzuweiſen vermag, 
daß der Verluſt des Gutes durch bösliche Handlungsweiſe des 
Frachtführers oder feiner Leute verſchuldet worden ift. B 

* Ermirbt Jemand auf einem Kirchhofe eine Begräbnißſtelle, jo 
hat er an ſelbiger ein dingliches Recht und kann ſie deshalb zu 
allen Zwecken benutzen, welche in der allgemeinen Volks⸗ 
ſitte bei Begräbnißſtellen hergebracht find. l 5 

Er darf beiſpielsweiſe, gleichviel ob auf der Stelle bereits ein 
Beerdigung ſtattgefunden hat, oder nicht, die Stelle, nach ſeinem Ge 
ſchmack, durch Anpflanzungen ſchmücken und verzieren und bat dem 
Eigentbümer des Kirchhofes gegenüber ein Recht auf den Fortbeſtand 
dieſer Anpflanzungen. — Urtheil des Reichsgerichtes vom 18. Sep⸗ 
tember 1882. 

Wenn Jemand aus einer ihm zur Einziehung übergebenen Sam⸗ 
mellifte den zum Nachweiſe der Zahlung auch nur mit Bleiſtiſt einge⸗ 
tragenen Namen eines Gebers ausradirt, um dadurch den Sammel⸗ 
Fonds zu ſchädigen, ſo iſt er wegen Vernichtung einer 
Urkunde zu ſtrafen.— Die Strafe beträgt nach § 274 Nr. des N.⸗ 
St.-G.⸗B. Gefängniß, neben welchem auf Geldbuße bis zu 3000 M. 
erkannt werden kann. — Urtheil des Reichsgerichtes vom 3. Juli 1882, 

* Wird bei der Zwangsverſteigerung (Subhaſtation) eines Grund⸗ 
ſtückes eine Forderung aus der Feuerverſicherung für ein auf dem 
Grundſtücke befindlich geweſenes Gebäude, ohne Widerſpruch der Sub⸗ 
baſtations⸗Intereſſenten gleichzeitig mit ausgeboten, jo erwirbt der 
Adſudikatar des Grundſtlckes auch die Brandentſchädigungs⸗ 
gelder, ſelbſt für den Fall, daß dieſe Forderung im Zuſchlagsurtheile 
gar keine Erwähnung gefunden hat. — Urtheil des Reichsgerichtes 
vom 16. September 1882. 

„Zum Haftpflichtgeſetz. Nach dem Geſetze vom 7. Juni 
1871 ift der Betriebsunternehmer Demienigen gegenüber zum Schadens⸗ 
erſatz verpflichtet, welcher bei dem Betriebe einer Eiſenbahn körperlich 
verletzt wurde. ; 

‚53 Nr. 2 des Geſetzes deklarirt den zu leiſtenden Schadenserſatz 
dahin, daß, neben Erftattung der Kurs und Heilungskoſten, auch der⸗ 
jenige Vermögensnachtheil zu erſetzen iſt, welchen der Verletzte durch 
eine in Folge des Unfalles eingetretene zeitweile oder dauernde Er⸗ 
werbsunfähigkeit oder Verminderung der Erwerbsfähigkeit erleidet. 

Nach letzterer Richtung hat nun das Reichsgericht angenommen, 
daß der an Minderung oder Aufhebung der Erwerbsfähigkeit anzu⸗ 
legende Maßſtab kein abſoluter iſt, daß vielmehr für jeden einzelnen 
Fall feſtzuſtellen iſt, ob und inwieweit der Verletzte durch den Unfall 
in feiner bis zu dem Unglücksfalle geübten Erwerbsthätigkeit (feinem 
Gewerbe, Amte, Berufe) in feiner Arbeits tüchtigkeit und dem für 
dieſe Arbeit bis dahin erzielten Lohne geſchmälert worden iſt. 

Hat alſo beiſpielsweiſe die Verletzung ein körperliches Gebrechen 
zur Folge, durch welches der Verletzte in ſeinem bisherigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, kaufmänniſchen oder amtlichen Lebensberufe weder jetzt noch für 
die Zukunft geſtört wird, oder wird ein Rentner von ſolcher Körper⸗ 
verletzung betroffen, ſo hat er, ſelbſt wenn er dadurch zum Krüppel 
geworden, keinen Anſpruch auf Entſchädigung wegen abgeminderter' 
Erwerbsfähigkeit. — Urtheil des Reichsgerichts vom 27. Sept. 1882 
2—8k—— 


Staats- und Polkswirkhſchaſt. 
O Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Nach vorläufiger 
Feſiſtellung beträgt die Einnahme der Poſen⸗Kreuzburger Eisenbahn 
im Monat Auguſt 


1883: definitiv 1882: 
a. aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäck⸗Verker . 42 953 M 41 846 M. 
b. aus dem Güterverkeh 104 558 „ 129 023 „ 
e. aus ſonſtigen Quellen 187 15 931 „ 
Zuſammen 161,698 M. 185800 M. 


Mithin im Auguſt 1883 weniger 25,102 M. 
Seit Anfang des Jahres 1883 mehr 78,493 M. 


* Hamburg, 6. Septbr. [Wochenbericht über Kar⸗ 
toffel⸗ Fabrikate von Karl Bandmann.] Einfuhr in 


An 5 da ai c, Juni c., Juli c.: Auguſt c., 
artoſſfelmehl. arte 1 
und Verte e] 22 327 1 47 14 d 9244 Sade, 
* 
£ 54 Säcke, 
Traubenuder.. 012 270 2700 2981 Ken, 


Zu notiren iſt: Prima Kartoffelmehl und Stärke, loko 25,00 a 
26,00 Mark. Netto comptant September —,.— 3 —,.— M. Netto 
comptant, bo. per September⸗Oktober —,.— a —,— M., do. per No⸗ 
vember⸗Mai 23,75 a 24,25 M. Netto comptant. Prima Dextrin 
in Doppelſäcken gelb 36,— a 37,— M., do. weiß 36,50 a 37,50 
M. Netto comptant, do. September⸗März 34,.— a 35,— Netto 
comptant, Prima Capillair Syrup in Export⸗Gebinden 41/42 ° Be. 
33,25 a 34,25 M. 1} pCt. Decort, do. 43/440 Be. 34,25 a 35,25 M. 
14 pCt. Decort, Prima Traubenzucker, gegoſſen in Kiſten 32,50 a 33,50 
M. 14 pCt. Decort, do. geraspelt in Säcken 32,50 a 34,50 M. 14 pCt. 


Decort. 
** Paris, 6. September. Bankausweis. 
unahme. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe r 4,600,000 Frks. 
> Abnahme, 
Baarvorrath in Gold 400,000 „ 
Baarvorrath in Silbe 1.100, 000 „ 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 135,200,000 „ 
„b e 
Laufende Rechnungen der Privaten 6.500.000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 107.900,00 0 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 700.000 „ 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 68,55. 


Bermifdtes, 


2 . ift geſtorben. Iwan Sergiewitſch Turgenſew 
wurde am 9. November 1818 in Orel geboren, ftubirte in Moskau 
und P:teröburg, ging 1838 zur Vollendung feiner Studien nach Ber⸗ 
lin, wurde nach ſeiner Rückkehr in die Heimath Beamter im Miniſte⸗ 
rium des Innern und machte ſich alsbald als Dichter und Schriftſteller 
bemerkbar und verdächtig. Eine Studie über Gogol zog ihm ein Ver⸗ 
bannungs⸗Dekret zu, das 1847 in Folge Intervention des damaligen 
Großfürſten⸗Thronfolgers, des ſpäteren Kaiſers Alexander, wieder auf⸗ 
ehoben wurde. Er zog nun in die Fremde, lebte meiſtens in Deutſch⸗ 
and und Frankreich und beſuchte nur auf kurze Zeit und nach langen 
Intervallen feine Heimalh. Turgenſew war unitreitig der populärſte 
unter den ruſſiſchen Schriftſtellern und einer der hervorragendſten 
Poeten der Gegenwart. Seine bekannteſten Werke ſind: „Das Tage⸗ 
buch eines Jägers“, „Erzählungen eines Jägers“, „Szenen aus dem 
ruſſiſchen Leben“ und die politiichen Romane „Väter und Söhne“, 
1 ao 51 5 Nhl is Ken ae ee Da — — zuerſt 

unde von dem ruſſiſchen Nihilismus erhielt; Turgenſew iſt auch der 
Schöpfer dieſes Wortes. 


Ueber die 
ger Volksblatt“: 
ſich und unterlie 


nden eines Redakteurs ſchreibt das „Bamber⸗ 
ein Geſchäft bringt ſo viel Unannehmlichkeiten mit 
liegt ſo der Kritit, als die Heraus gabe eines Blattes, 
das jeder zu kritiſſren ſich befähigt hält, mag er es verſtehen oder nicht. 
„Kritiſiren kann jeder Bauer, beſſer machen, das ift ſauer.“ Enthält 
die Zeitung zu viel Politik, jo iſt das Publikum unzufrieden: wenn zu 
wenig, da will man fie nicht anſeben. Iſt die Schrift groß, jo ißt 
nicht Inhalt genug für das bezahlte Geld da, ift fie klein, ſo kann 
man fie nicht leſen, ohne daß einem die Augen übergehen. Iſt das 
Format klein, ſo hat man nichts in der Hand, nicht einmal etwas ein⸗ 
wickeln kann man, und das bischen Inhalt ift wirklich nicht das dafür 
ausgelegte Geld werth. Iſt das Format groß, ſo iſt es eine große 
Kuhhaut, zu der man mehrere Tage braucht, um ſie durchzuleſen. Ver⸗ 
öffentlichen wir Telegramme, ſo ſagen die Leute, wir brächten lauter 
Lügen; laſſen wir ſie weg, ſo heißt es, wir unterdrückten die Wahrheit 
aus Parteigründen. Erlauben wir uns einmal einen Scherz, ſo ſind 
wir fade Flachköpfe; machen wir leinen, jo find wir verknöcherte Dick⸗ 
ſchädel. Bringen wir Originalartikel, ſo werden wir verdammt, weil 
wir nicht fleißig ſammeln; ſammeln wir fleißig, fo heißt es, das haben 
wir ſchon alles geleſen. Loben wir jemand, fo find wir parteiiſch⸗ 
thun wir es nicht, ſo ſind wir es auch. Haben wir einen Artikel, der 
den Frauen gefällt, jo jagen die Männer, es ſei ein Gewäſch; beitiedis 
gen wir aber die Wünſche der Frauen nicht, ſo eignet ſich das Blatt 
nicht für das Haus. 


* Die Zahl der Millionäre in Berlin beträgt, wenn man die 
Einſchätzungsliſten für 1883 zu Grunde legt, über 60). Beginnt man 
mit der 20. Stufe mit einem Einkommen von 42: bis 48,000 M., ‚fo 
beträgt in ibr die Zahl der Steuernden 146 Perſonen. In den folgen⸗ 
den vier Stufen, in welchen das Einkommen bis auf beinahe das 
Doppelte — 84.000 M. — ſich ſteigert, ſind 69, 81, 82 und 65 Per⸗ 
ſonen. In den nächſten beiden Stufen, welche mit 108,000 M. Eins 
kommen abſchließen, ſtehen 40 reſp. 41 Perſonen. Von da ab bis zur 
30. Stufe, mit einem Einkommen bis zu 204,000 M., find 26, 13, 21 
und 23 Perſonen vorhanden. In den folgenden Stufen ſind natürlich 
bei einem Einkommen bis zu 360,000 M. nur noch Millionäre nach 
Thalern rubrizirt und deren 7, 9 und 8 aufgeführt; von da ab bis 
zur 37. Stufe — mit einem Einkommen von 540,000 bis 600,000 M. 
— treten noch 2, 4, 5 und 2 Steuerzahler auf, ebenſo in der 40. Stufe 
die ein Einkommen bis zu 780,000 M. bedingt, noch 2. Von da 
wird die Zahl immer kleiner, die 46. Stufe iſt nur noch durch einen 
Intereſſenten mit einem Einkommen von 1.1400 M vertreten, ebenſo 
die 60. Stufe mit einem Einkommen von 1,980,000 M. 


d Ausdauer. Am zweck erscheint 
es hierfür, ſich auf die Sieb en ale erſchein 


merkt dazu: „ 0 
unterrichts erörtert wird, fo pflegen es Lehrer zu fein, die 
denſelben als entbehrlich, wo nicht geradezu als ſchädlich 
von der Schule ablehnen. Obligatoriſch wollen ihn auch ihre 
ſchwediſchen Kollegen nicht machen aber fakultativ durchgehends er⸗ 
möglichen. Sie haben jedenfalls mehr Anlaß und Gelegenheit gehabt 
als unſere deutſchen Lehrer, die Handhabung der Sache mit eigenen 
Augen zu ſehen, von ihren Wirkungen ſich einen zutreffenden Begriff 
zu machen, denn ſchon ſind Hunderte von ihnen durch das Slöld⸗ 
Seminar in Nääs gegangen oder haben ſich ſonſt mit dieſem Untere 
richtszweige 8 vertraut gemacht. Der Beſchluß von Upſala 
richtet ſeine Spitze u. A. gegen den Direktor einer anderen Slöfd⸗ 
Lehranſtalt in Stockholm, Herrn Palmgren, der polemiſch aufgetreten 
iſt, ſowohl gegen O. Salomon's Theorie und Methode, wie namentlich 
auch gegen die Zurückführung des heutigen ſchwediſchen Slöfd auf den 
Schulreformator Finnlands. Semingrdirektor Uno Cygnaeus in 
Tyväskylä. Allein wir beſitzen das Zeugniß des alten Gothenburger 
Volksfreundes Hedlund dafür, daß Cygnaeus wirklich auch dort den 
erſten Anſtoß zu den Lehrwereſtätten der Volksſchulen gegeben hat. 
Herr Hedlund ſelbſt hat ſich neuerdings ganz auf die Seite Salomon's 
geſtellt, was den allgemein bildenden, nicht auf beſtimmte Handwerks⸗ 
fertigkeit gerichteten Zweck des Slöfd⸗Unterrichts betrifft. Cygngeus 
aber, den die Schweden hiernach als ihren Führer auf dieſer Bahn 
anerkennen, bezeichnet ſich ſelbſt ausdrücklich als einen Jünger 
deutſchen Pädagogik, insbeſondere Friedrich Fröbel's. Und die deutſche 
Lehrerſchaft ſollte ſich dauernd der Würdigung dieſer heimiſchen 
Geiſtesfrucht entziehen, weil fie zufällig auf nachbarlichem, ſtammver⸗ 
wandtem Boden zuerſt recht emporgeſchoſſen iſt? Unmöglich!“ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 1 8 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verontwortuns 


Vörſen- Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 7. September (Telegr. Agentur.) 


ot. v. 8 Not v.. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 85 90 85 801 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 40 57 30 
Halle Sorauer⸗ „113 — 113 — . Bod.⸗Kr. Pfdb. 86 m 85 80 
oftpr. Südb. St. Act.131 69,132 —| =. Rräm-Anl.1865133 25132 50 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗113 25.113 49 9 5 Propin!.⸗B.⸗A. 122 101122 25 
Mariendg. Mlawka⸗⸗108 90 108 30] Landwirthſchft. BA. 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf == 71 40 71 10] Poſener Spritfabrik 81 — 80 
Deftr. Silberrente 66 75 66 75] Reichsbank 151 50151 50 
Ungar 58 Papiere. 72 60 72 60] Deutſche Bank Akt. 150 50150 60 
do. 40 Goldrente 73 90 73 90] Diskento Kommandit194 75193 75 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 92 90) 92 75 Königs⸗Laurahütte 135 501135 50 
Be 1880 72 250 72 — | Dortmund, St.⸗ Pr. — 
Nachbörſe: Franzoſen 550 — Kredit 497 — Lombarden 259 50 


Galizier. E.⸗A. 126 25126 AO Ruſſiſche Banknoten ?91 75 201 80 
Pr. konſol 43 Anl. 1 1 901102 — | Ruf. Engl. Anl. 1871 87 10 87 10 
Poſener Pfandbriefe 101 10,101 25 Poln. 5% Pfandb 
Poſener Rentenbriefe 101 2 101 — 


Oeſter. Banknoten 171 10/171 30] Defter. Kredit⸗Akt. 497 — 496 — 

Defter. Goldrente 84 25 84 — Staatsbahn 549 50 548 50 

8 Looſe 118 80/118 75 Lombarden 259 60.258 — 
aliener 


9) 60) 90 60 | Fondſt. feft 
m. 6° „Anl. 1880103 50/108 60 


2 
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* 


r. 62 60 60 
oln Liquid.⸗Pfdbr. 55 25 55 30 


&ubri;mon. 


Zur Gmpfangnabme von Offerten 
ig Pflaſterarbeiten in Höhe von 


. it ein Termin 
auf den 11. September cr., 
Vormittags 9 Uhr, 


eo. 5 


im techniſchen Bureau des Rath⸗ rechte, 
95 anberaumt, woſelbſt auch die 
edingungen während der Dienſt⸗ 


ſtunden zur une ausliegen. 
Poſen, den 5. September 1883. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


den neuen Kaſernen ſtehende Bau⸗ 


| Bureaugebäude ſoll auf den Abbruch 
age werden. Zu dieſem Zweck 


Dienftag den 11. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 


Termin an Ort und Stelle an⸗ 
beraumt. 


Das am alten Bul’er Wege bei 


wer n. 


Ei —— 
thekariſch 7 5 eig etragene 


Präkluſton Weteſen in dem obi⸗ 
gen Publikations⸗ Termine anzu⸗ 
melden. 


de Zuſchlags wird in dem auf 


den 18. Oktbr. 1883, 
Vormittags um 11 Uhr, 


Undet werden. 


Die Ver kaufsbedingungen find] Krotoſchin, den 8 Aug. 1883. 


im jetzigen Baubureau, auf dem Königl. Amtsgericht. 


Platze vor der Kaſerne Nr. 1, ein⸗ 
aufeben. 
Poſcu, den 5. September 1883, 


Königliche 
Garnifon = Verwaltung. 


Handelsregiſter. 


Zufoige Verfügung von heute iſt 

eingetragen worden: 
1) in unſer Firmenregiſter 
a. bei Nr. 1195, woſelbſt die 
Firma Levy Kantorowicz 
Wwe. zu Poſen, aufgeführt 


eht, 

das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag auf den 
Kaufmann Louis Gold⸗ 
berg zu Poſen übergegan: 
gen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fort- 
ſetzt. Vergleiche Nr. 2140 


Holywendiger Verkauf, 


Das in dem Dorfe Bronom be: 


Band I Seite 118 Blatt 18 seqq. 
eingetragene, dem Joſeph Micha⸗ 


Helene geb. Nowak in Güter: 
gemeinſchaft ſebt, gehörige Grund: 


Subhaſtation 


den 23. Oktbr. 1883| $ 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 


Spre 2 Vormitt 8 
ie 11 518 1 1 1 Uhr ben 


umsrechte oder welche 7 7 


Der Beſchluß über die 3 


im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 19 
5 Termine öffentlich ver⸗ 


legene, im Grundbuche von Bronow 
lak, welcher wit ſeiner Ehefrau 


ſtück Bronow Nr. 18, welches mit 
einem Flächeninbalte von 5 ha 38 a 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
59,31 M. veranlagt in, ſoll ſchulden⸗ 
halber im Wege der nothwendigen 


r 18 


Zerkow 


im Lokale des Gaſtwirths Brün 


den Meiſtbietenden veriteigert un 
theilung des Zuſchlags 


Vormittags 11 Uhr, 


9K verkündet werden. 
1 * u Gru 


anlagt. 


9 des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 


Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind i = unſerer Gerichts 
ſchreiberei, Abth. I., einzuſehen. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wukſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 


machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung des Aus⸗ 


des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
reichen, den 28 Auguſt 1883, 


Steckbriefs⸗Erledigung. 


Notnicka Marianna, Wittwe, 
in Nr. 585 pro 1883. 


Blatt 114 9 Acker⸗ 
jenigen Perſonen, welche grundſück nebſt Zubehör ſoll 


am 27. Oktbr. 1883, 


zu d Wirkſamkeit ge 15 1 
Dritte jedoch die une en] Vormittags 9 / Uhr, 


Ye zpothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 

iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundftüc geltend machen wollen, 
werden . aufgefordert, ihre 
Anſprüche Vermeidung der 


zu Zerkow im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation öffentlich an 


demnächſt das Urtheil über die Er⸗ 


am 27. Oktbr. 1883 0Seettiner Lloyd in Stettin, 


verſteigernde Grundſtück in Rogaſen und 8. Loewenberz 
en dei einem en in Poſen, St. Martinſtr. Nr. 55. 


ſelben unterliegenden Geſammt⸗ Schleunige Hilfe in 
flächenmaß von 47 a 20 qm mit Damen. eder diskreten An⸗ 
einem Reinertrage von 3,33 M. gelegenheit; Period. Stör. ꝛc. bietet 
und zur Gebäudeſteuer nicht ver⸗ meine neueſte Broſchüre: Geheime 


Auszug aus der Steuerrolle und Dresdenerſtr. 63. 


— das Grundſtück betreffende 


ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erlaß 


Königl. Amtsgericht. 


S tn un 
Aklaſſ. Winterſemeſter 22. Oktbr. 
Direkte Mulch, enpſſgiffahrt 


‚Hab, steitun, Bremen 
Henyork 1. gallimott. 


Billigſte Paſſagier » Beförderung. 
5 Auskunft ertheilt un⸗ 
veltlich 


n 


d 


ſowie der Agent Herr Joseph!“ 
Oelsner in Kurnit, Borchardt 


Winke. Dr. Helmſen, Berlin, | I 


Markt 86. 
1 Kinder» Anzüge 


in u olle Vigogne, Wolle, 
Röckchen, Kleidchen, 
Strümpfe, Jäckchen ꝛc. ꝛc. 


zu den billigſten Preiſen bei 


Wilh. Neuländer, 
e Markt e 
PPP 
Markt 86. 
Neuheit für Damen. 
D titcot⸗Caillen 2 


in ſchwarz u. farbig. 
Erſatz für jede elegante Taille. 


be au vd ker 4 5 an Sanfte zu health gun, 


Ich ſuche vom 1. April 1884 ab Ei 8 tut 
einen gangbaren un x ı et 
gene or. Er are 


Gaſthof 
auf dem Lande n e an F Ks 


mit etwas Land entweder zu kaufen durch 8 au up. BE 


oder zu pachten. 
friſch ge serhlaiele € Gänfe 


Auf Verlangen kann Kaution ge: 
zu billigen Preiſen empfiehlt 


ſtellt werden. 
Mietſchisko, den 6. Sept. 1883. 

Eduard Reppich, 

Sapiehaplatz 11, 


Hugo Verch. 

Drainröhren | = N, Ta 
in beiter Dualität = 2.8.7186: Med. Dr * Bisenz 
ſtark offerirt ab Ziegelei oder franco Wien I., Gonzagagaſſe 7, 


Waggon Moſchin. heilt gründlich und andauernd die 
P. Brasch, Poſen, geſchwächte Manneskraft. Auch brief⸗ 
St. Martin 48. lich ſammt Beſorgung = Arzneien. 


an fenfer und Em | Daſelbſt zu haben das Werk: 
ann , eee e ee (11. Aufl.). 
Markt 55 billig su verkauſen. reis 


Daden-Dadener 
lol, e 


Die Looſe zur 3. Klaſſe, werden naturgetreu billigſt eingeſetzt 
deren Ziehung am 11. Sep| Przybylski, Dentiſt, 
tember er. ſtattfindet, müffen St. Martin 4. 
bei Verluſt des Anrecht Gute Penſion 
ibis fpäteftens den 4. Sep-, gen d. F tant für 2-3 Ans 
e 8 6 Uhr, 2 Penſſondre, mof , finden in einer 
eingelöſt werden 
Kauflooſe zur 3. Klaſſeſ rate 28 11. 1 des Wilbelns' 


à 6,30 M., ſowie Volllooſe Töchter⸗ enſionat 


für ſämmtliche Klaſſen find 1 9. 
4 10,50 M. in der Erped un il Pagteſeutleß 8e, Bi 


gerichts verſteigert werden. 
des Firmenregiſters. Der Auszug aus der Steuerrolle, Bekanntmachung. 2 Seile St auht ücher, 
b. unter Nr. 2140 die Firma die beglaubigte Abſchrift des Grund:| Der hinter den entiprunaenen 
Levy Kantorowiez Wwe. buchblattes von dem Grundſtücke] Unterſuchungsgefangenen Ichaun ſehr Ir rat 6 Sausfrauen, 
* Poſen und als deren In⸗ und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ Uciontek erlaſſene Steckbrief hat à Dev 
aber der Kaufmann Louis den Nachrichten, ſowie die von den ſich durch Ergreifung des p. Ueion Schürzen in Grohe Aus: 
Goldberg bierjelbit ; Intereſſenten bereits geſtellten oder tek erledigt. 1 
2) in unſer Regiſter zur Eintra- noch zu ſiellenden be onderen Ver- Obornik, den 6. September 1883. BEER... 
zu billigen Preiſen empfiehlt 


anng der Ausſchließung der kaufs⸗ Bedingungen können in der Königl. : 
ehelichen e un- Gerichtsſchreiberei III des unter⸗ Königl. Amtsgericht. Das Kurz, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗ Geſchäft von 


ter Nr. 701, daß der Kauf⸗ zeichneten Königlichen Amtsgerichts N 
mann Lone Goldberg zu 888 der gewöhnlichen Dienſt⸗ Eine Pachtung, n aaa 
1 an . arbeiten: 50 M., mit Muſik: 
eu er, Bir € mi 


Poſen — zur Zeit Inhaber] itunden eingeſehen werden. wenn möglich Brennereigut, mit 

der Firma „Levy Kauntoro⸗ Diejenigen Perſonen, welche circa 80,000 Mark Vermögen zu 3) riffs square head, feſt gegen Offerten unter Gewiſſenhaft 60 

9210 des Fimeneh des = Yelanid mit. ngehagene deal. | Machen, wird gefudt, sub F. 8. 100. C 3 1 an 00 on Breslau, e 

für feine Che mit Sohanma| Pte au, beren, Ziefjamfeit gegen 5 7 SE, uber Nuit, en 

Be TE nen win a. Dog Aineagtn wenn |orstne Bein u, 0 online ng GE 

RE Emeinfcft der Güter der dell f auf das oben bezeichnete = der Beooing San nr N — 5 Me ib Bad Kg Eat 7 — Wh: anſpruchslos, 2 Mk. 
22 dagdeburg, am k 

au: 15 En en EEE: ausge: ai e e Chaussee belegen, mit eigener Schie⸗ ____ Otto Grosser. Wold's golden re weißer), 

ofen, — 7 September 1883, Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen nenverbindung, worauf Zimmerei] Cine 10 pferd. a en (oezebl. 191860 

ae Amtsgericht. Beriteigerumgstermine zur Vermei⸗ und Holzgeſchäft betrieben wird. Locomobile und : 


Sorgfältige Pflege, Unterricht von 
der Poſener Ztg. zu haben. bewährten Kräften. Gewiſſenhafte 
Auswärtige wollen 15 Pf.] A Sale 8 1 bie, Dersem 

: Sanitätsra autke, Aabbinatds 
ieee A Aſſeſſor Dr. Frankel, Schuldirigent 
— a a ac Wee e Bari 

. Eee 

S aatweizen. Schulpflicht. Mädchen find, in 

5 3 einer gehild. jüd. Familie gute Pen⸗ 
Ich empfehle in beſtgereinigter ſi Monatl. Preis für Verofle⸗ 
Waare an erſten Abſaaten von gung, Wäſche, Nachhilf. in ‚gan a 


Salbdorifi. 2 22, Se 


etwas härter, für beide Varie⸗ I. Etage, find 4 große Tue 
dung der Präkluſton anzumelden. 9 ſich aber, ſeiner vorzüglichen 715 bende sont erforderlich Küche u. Nebengelaß zum 1. Oktober 
V. gage wegen, zu jedem anderen Ge⸗ üten Sep mi rforderlich, 
ek Des Buttons dr a Dam ei ſchäfte eignet, ſoll Bamilienverbält- Dampforuckmaſchine, pro Ztr. 12 Mark; zu permietgen. 


Zwei möbl. Zimmer mit ſepar. 
weizen, 2 Mk. über Notiz; Eing. zu verm. Gr. Gerberſtr. 2, III. 
Rivetts bearded, ſchottiſcher Raub-| Gr. Gerberſtr. 38, I. 1 4 

weizen, nicht ganz rein, pro Ztr. Zimmer 2c, Part. 2 Zim er ꝛc. zu 

11 Mark; verm. Nah. Mühlenſtr. 118 2 Tr. 
Urtoba, Sufficher — en rechts. 

von bieiigem Samen Eine Herrſchaftliche Wohnung, 

über Notiz. 3—4 Zimmer, Küche, 5 — 


Säcke 5 8 15 Mark, Lieferung 
e Bofan nebſt Gelaß, iſt . Umpug ſo⸗ 


fort zu verm. Graben 
Efe e Babe nde. „Gr. Gerberfie. 18, part. 1. em 


Zimmer möblirt auch unmöbl. vom 

1. Oftober er. zu vermietben. 
eſtes Fabrikat Büttelſtraße 11 

Zahlung von 15 Mk monatl. 4 Zimmer, Küche, Zubehör pr. 1. 


Koströmer, ruſſiſcher feſter Weiß⸗ 


niſſe wegen für 60,000 M. verkauft 5 

Handels regiſter. den 23 Oktbr. 1883, werden. Anzablung, ſowie etwaige 2 engliſche Huntſche 
In unſer 11 1 7 zur Eintragung Vormittags 11½ Uh Uebernahme der Vorräthe nach Ueber⸗ Kleereiber, 

der Ausſchließung der ehelichen Vormittags um 5 Uhr, einkunft. Unterhändler verbeten. tadelloſer Zuſtand, im Betriebe zu 
Bütergemeinichaft iſt unter Nr. 702 im Geſchäftslokale des Amts⸗ Off. unter R. Z 665 an Haaſen⸗ beſichtigen, preismäßig zu verkaufen 
aufolge Wannen DR — 3 5 ſtein u. Vogler, Magdeburg erb. a 2 55 ie . H. 
etragen worden, daß der Kauf- mine öffentlich verkündet wer 22 ZERO TEST 5 bei Haaſenſtein u. Vo 

— 1 Eine gute Schankwirthſchaftſ ter, Breslau, abgeben. 4 


mann Friedrich Emil Mattheus leſchen, den 14 Auguſt 1883. 
u Poſen — zur Zeit Inhaber der önigl. Amtsgericht. |in der Nähe von Posen fofort billig 
zu verkaufen. Näheres bei Pfirſiche 
zum Einmachen und auf die 


diene DEN: — 8 2 —— G—:ä— kl, 
L. e irmenregiſters, — 
für ſeine Ehe mit der Wittwe Nothwendiger Verkauf. eee 
Tafel verſendet in ſchöner Qua⸗ 
lität pro 100 Stück incl. ſolide 
an Pianof-Fabrik Oktober zu verm. 


Cäeilie Pauline Tobias geb] Das Grundſtück Adolfowo Nr. n 
Vertrag vom 17. Auguſt 1883 die nach gehörig, mit 6 ha 9 a 87 qm Gaſthof⸗ Verkauf. 
. ausgeſchloſſen bat. Ak. Grundſteuer⸗Reinertrag und 45 nes bin ich willens mein Gaſthaus Verpackung zu M. 
den 7. 8 Geri 1883. er in mah ndſcer Od rden in Lang⸗ ande. bei 8 zu L, Herrmann & Oo. 
ſoll in nothwendiger Subhaſtatton welchem zwei Obſtgärten und 8 Mor⸗ 
Könial, Amts» ericht. in — a. d. — ür Ge örleidende. St. Martinſtraße 20 vom 1. Okt. 
Vormitt 10 Uh Mie Braun in L 5 * 5 Let: fi 5 3 7 15 R. 
ormittags um r, Wütwe Braun in Lang-Guhle. ER 8 An Schmerbörigkeit, Taubheit, TLoniſenſtr n ,® 
Aothwendiger Verkauf. im Lokale 5 7 zen Amtsgerichts S E Emm 1 Pe) (wenn nicht an eboren). Obren⸗ u. ne r au er 
Das in Kobierno hieſ. Kreiſes perſſeigert und ſoll das Zuſchlags⸗ Grau. am Theerschwefelseife zm ſauſen, Reißen, Vertrocknung des Pauliſtr. 4, Part. 
belegene, unter Nr. 16 im Hypo⸗ Urtheil hierſelbſt . bt . m. . een 
irth 30. 1883, wirkſamſtes Mittel gegen alle meinen ſebe bewährten „verbeſſer⸗ III. Tr. Gr. Mitter. res er. 
Saen Dopierala und deſſen am Oktbr. bei Uhyſt a. Spree, Preuß. Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ſten Gehörbalſam“ ſichere und zu⸗ Mole ne nd Cine 
Ebefrau Roſaſie geb. Ludwiczak zu Vormittags 11 Uhr, 8 1 räthig & Stück 50 Pl. in ber Rothen | verläjfige Linderung und Heilung. Wobnung3 Zimmer, Küche, Mädchens 
Kobierno gehörige Grundſtück, wel⸗ Nen werden 


Nittinghanfen aus Görlitz durch 13, dem e Joſeph Ba⸗ 
Gemeinſchaft der Güter und des Flächeninhalt, veranlagt mit 54,63 Wegen Todesfalles meines Man- 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Jacob Reinhardt an e Busgkr. 29. Küche und Nebengelaß im TIL, Stod 
Abtheilung IV. am 29, Oktbr. 1883, sn guter dider acbören, aus feie 
= 22 Gehörganges Leidende finden durch 
thekenbuche eingetragene, dem Das Dominium Bärwalde 5 
Lauſitz, ſucht 500 Stück Apothere, 2 Mit (g ebrauchs⸗Anweiſung zu M. 3.—ſſube, Speiſek. 2c. in der I. 


es mit einem Flächeninhalte von 277 per Post 
8 ha 30 a 70 qm der Grundſteuer „ Der Auszug aus der Steuerrolle, magere, grobwollige, zur N a Mpotheker Friſoni, Ju 1 für a 8 5. J. 
unterliegt und mit einem Grund⸗ Örundbuchblatt, etwaige Abſchüun Zucht taugliche, an trocken In meiner am Schilling Bei enen Weſthofen 1./ ei AT rechts. art. 
ſteuer⸗Reinertrage von 43,98 M. u gen und andere das Grundſtück — ei 


Grube verkaufe: a 
ur Gebäudeſteuer mit einem betreffende Nachweiſungen, deren gelegene Kieferwaldweide ge⸗ eine zweiſpännige Juhre Kies A 


Einreichung jedem Subhaſtations⸗ wöhnte Mutterſchafe u. bittet mit Mk. 1,00, eine W ec e 
(ati, jo a 157 Intereſſenten geſtattet iſt, ingleichen u 1 um Offertꝶen. en. ſchaf Fuhre Sand mit Mk. 0 N Beachtenswerth. 
vedung im Wege der nothwen⸗ beſondere Kaufbedingungen können Karl Kratochwill, 


igen ubhaſtation in unſerer Gerichtsſchreiberei ein⸗ FREE D 
ſeh d ampfmühle, ofen. 
den 18, Oktbr. 1883, e lle Feen welche Eigen⸗ D — 5 BR 


Vorm. 9 Uhr, ſchums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
Augenblicks-Copist 


Halbdorfiitafe 31, 


II. Etage, 2 gr. Zimmer, Küche u. 


p i il € p sie Nebengelaß. 


Laaupt. 8 gertſchaftl. Wohung 
Nervenleidende, 9 6 3.. Ae U u 


in d. 
finden ſichere Hülfe ee Näheres Rene 
durch meine Methode z in der Buchbandlung. 
Honorar erſt nach ſichtbaren Er⸗ 
folgen. Briefliche Behandlung. 
et geheilt. 


Prof, Dr. Albert 


—— 6, Plaoe du an! 


—— Costüme, 
ranuerkkleider eld. ser sinne. 


Damenſchneiderei St Martin 76. 

Ebenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ 
tigung der neueſten Fagons ange: 
nommen. 


Theilhaber geſucht 


zur Ausbeutung einer Erfindung. 
100 Prozent Nutzen. Erforderliches 
Kapital 10,000 Mark. 

Offerten sub 4934 an die Danz 
Zeitung in Danzig. 


St. Martin 40 
I. Et. 9 Zimmer, Küche u. Zubeh. 
5 Oktober, auch 1 455 zu verm. 
Stallung und Remiſe. 


Gr. Gerberſt. 555, 


Part., 4 Zimmer nebſt Zubehör iu 2 
vermiethen. 


ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 
im Gericktag dende; Zimmer Nr. 19 gung in das Grundbuch bedürfende, 
verſteigert werden. 
rolle, die beglaubigte Aoſchrift aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 0 
des ae de Grundbuchblattes dung der Prätluſton ſpäteſtens im auge, 0 e 8 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ Köni J. Amts eri t. gefertigt find. Hude «Ermäßigung als 
ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 1 8 ch bit ehen Juen e 


aber nicht eingetragene Realrechte 
und alle fon ſtigen daſſelbe be⸗ Verſteigerungstermine anzumelden. Noten 2c., ſowie auch von Plänen, Zeich⸗ 
ren Verkauf 2 Bedingungen . Druckproben gratis und frei, 
Bien in der Gerichtsſchreiberei Anipwendiger Derkau BES nenn 


Der Auszug aus der Steuer⸗ geltend zu machen haben, werden 
treffenden achrichten, ſowie die Wollſtein, den 24. Auguſt 1883. nungen, die auf Metallplatten 
des unterzeichneten Königlichen Das dem Landbriefträger Joſef 


Amtsgerichts während der gewöhn⸗ und Marlaung Jakubowski ge⸗I 


Der Rechtsanwalt und Notar 
Paul Schultz 


aus Koſten iſt am 31. Auguſt d. J. im Bade Landeck 
im rüſtigſten Mannesalter verſtorben. 

Sein ehrenwerther Charakter, ſein Pflichteifer und 
ſeine Liebenswürdigkeit im Umgange ſichern ihm bei den 
Unterzeichneten ein ehrenvolles Andenken. 


Zuckerfabrik Kruſchwitz. Königsberger Phes-Gompagnie, 


Die ordentliche Generalverfammlung Berlin, 82 Leipzigerstr. 
der Aktionäre der Zuckerfabrik Kruſchwitz findet am Russische Mischun gen 


Montag den 24. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
a von Theren neuester Ernte 188384, 


in der Zuderfabrit zu Kruſchwitz ſtatk. 


Tagesordnung: 


5 5 7 15 ie pro 1882/83. Plombirte Packete von 500, 250, 125 und 50 Gramm Fifa (Poſen), den 6. September 1883. 

Beri er Reviſions⸗ N . ; : 7 SR: . 3 2 ? 
3. Berräti der Bil d 5D der Verwaltung. netto Inhalt mit Aufdruck v. Firma, Sorte und Preis. 

4. Wahl eine Nuſſichekratbsmitaltedeg an Stelle bes durch das 0 Die Mitglieder Die Königliche Die Auwälte 


Verkaufsſtellen in Poſen: 
bei den Herren 1 a un 
2 = = 1 e y 0, ö 2 4 
Wegen Uebertragung von Derkaufsftellen xefp. ge 1 8 6 8 


. Juſendung von Mufterfortimenten wende man ſich a ea nge Sonntag, de Seb „en feiner mei 


des Kgl. 


des Kgl. 
Landgerichts. 


Staats anwaltſchaſt. 
Landgerichts. 


M. 12 IX. A. II J. II. 
Kosmos od M. d. 10. IX. 88. 
.8 U. L. 


2008 ausſcheidenden. 
Wahl zweier Reviſoren für das Jahr 1883/84. 


Der Auffüptsrai der Suherfabrik Stuſuit. 


J. v. Grabski, 
Vorſitzender. 


Oanzlei-Papiere von 3 Mark pr. Riess an 7 Sept., Vormittags 8 ‚nd: 

deere von 2,10 pr. Riess an 0 nach Berlin. wahl, Dr Baer in Wal Hundezeichen RN er 

Oopirbücher 1000 Blatt ganz Leinen 2—50 1 bis 2 anfländ. jüd. junge Leute en . FP 

Couverts in allen Grössen von 2 Mark pr. Mille an Anentengesuch finden gute Penſton au ſolidem St. an Zehn. den „ 
g 0 


f N Sonnta 
Preiſe Schuhmacherſtr. 12, Eingang] g. Sept., Vo N. = 
A . “ rm. 9 Uhr Abend» S 3 
eee eee be ber daher Sheet Eenimeltueft mit Sch ee 
ecker. Um r Predi 
Zwei junge Mädchen „SE e ll Sa men e ie 
ändiger Familie, wel 8J Freitag, den 14. Septbr., n Eisbeine. BU 
aus anſtändiger Familie, welche da Oskar Mewes, Wronterplatz 3. 


Hanfconverts, gross, mit Firma pr. Mille 
Dinten 1 pr. 100 Stück . 1 8 0 

Düton und Beutel grau pr. Ctiirr. 
Lederbeutel und Düten pr. Ctr. vo 


5-00] Ein Herr in angesehener, sozia- 
ler Stellung, wird von einem gut 
eingeführten 


deutsch-franz. 


Ener pr. Fr Se as or ME: : er Be a haben u in 9 6 795 Ser. Je Herr Kan⸗ 
l- 0 0 m. lan T. Mille 7 er Hausarbeit nicht unerfahren ſind, Theol. . 
Packlack pr Or ar 7 7 Champagnerhaus juhen Stellung als Slübe ber We Sonntag 5 Sant. Heute Eisbeine. 
„ 5 „ * * * * 0 LU 0 ers en an es a 8 ür . — c .ır 8 2 
Packpapier, Frau braun Tauen Posen und Umgegend zu enga- Awünſcht Ae Wa konus Schröder. Um 113 Uhr A. Laserich, Waſſerſtr. 13. 
pr. Ctr. 13,50 M. 18 M. 19 II. giren gesucht. nicht reſlektirt, Antritt zum 1. Ots] Sonntagsſchule. Heute Eisbeine. 


. Ha 9 ge Fr. Offerten bes. die Annoncen-|tober c. Offerten unter J. 23 in] Garniſonkirche. Sonntag den 9. 
ee 15 es: Stärken pr. On . . » 10—50 Expedition von Rudolf Mosse, der Exved. fe Bl. Sept., Vorm. 10 Uhr: Herr M Skrzypozak, Wronkerflr. 17. 


-ꝗ 9 . 12-50 Frankfurt à (M. unter L. 560. er mann | KonieRatb Textor. 11 Uhr . 
Rollenpapiere in grau, Leder — — — Ein Brenner, Sonntagsſchule. Vom 11. Sept. bis zum 
pr. Otr. 13,50 M. 18 M. 


Eine Köchin (mos.) der 6 Fabre hindurch bis 1. Juli e.] Cegugenſch. ugth. Gemeinde. 15. Okt. bin ich von Poſen 


Dee — = 2 1 1 “N S 8 9 S „ 9 
Schreibhefte 4 Bogen, linürt, pr. 100 Stüc. 5—50 mit guten Zeugnifien findet per 1. in Stellung war ſtets befriedigende Ahr, edit en abweſend. 
Strohpapier in allen Grössen pr. Ctr. 850 November cr. Stellung bei Spiritus⸗Ausbeute gelieſert, ſucht, "ar 


SAFE P n "| dent Kleinwächter. (Abendmahl.) 1 
Tafeln gelocht u. mit abgerundeten Ecken pr. Schock M. Lehr, Obornik. |gefüst auf gute Zeugniſſe und Rei] Nachm. 3 Uhr Kateckismuslehre Zahnarzt C. Mallachow jun. 
Nr i 


kommandationen Stellung. Offerten Hr. Sup. Rleinwäcter. 


eee e RESET 
1. 2. 3. 4. Ein unverheiratheter Förſter bitte unter S. J. 10 an die Exp. Mi € 
a Im 75 m 1771 fee 
u 11 zum 1. Oktober c. anderweitig Stel⸗ Ein zuverläſſiger, anſpruchs⸗ ; it Kleinwäc 0 N | 
2 seit, lin, 50 7,20 9,4 r N ee, 


In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
31. Auguſt bis zum 7. Sept.: 
Getauft 8 männl., 5 weibl. Perſ. 


22—50ſan Förſter Stiemert, Bolbiter 
Waldhauſe bei Hermsdorf, Oſt⸗ 
preuß., zu richten 


Zuckerpapier 4 ¼ 1/1 Pfd. geschnitten pr. Otr. 


Michaelis & Kantorowicz. 


Heute und folgende Tage: 


Humoristische Soiree 


Diener 


wird vom 1. Oktober er. geſucht. 


7 7 i 0 I Geftorb. 10 s 
Pommerſche Sparbutterfabrit ein Lehrling ehen ber P. Seren, Fernen acheter zi 
in Fleltin findet ſofortiges Engagement. Scholz. Familien Nachrichten. Leipzi ger 
+ a . 
Wir erlauben uns hiermit anzuzeigen, daß wir dem Herrn M. Werner, Ei Kaufmann, 24 Jadre alt, —— — Labs, Lochte a, 


Getreide: u. Saaten⸗Geſchäft. Spezeriſt, auch mit der Deſtilla⸗ 
Ein j. M. (Primaner) w. als 
Wirthſchaftseleve einzutreten. Offer⸗ 
ten erb tie unter Chiffre A. B 
ochachtungs voll Krotoſchin ponlagernd. 


2 9 Er 5 
Poumerſche Sparbutterfabrik. Ein Deſtillateur, 


M. Gumpert, Poſen, Büttelſtraße 12, den Verkauf unſerer 
Sparbutter übertragen haben und daß derſelbe zur Bequem⸗ 
lichkeit der geehrten Abnehmer ſtets Lager unſerer Butter hat. 


manns Herrn S. Labiſch in Berlin, 
zeige hiermit Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an. 

Moſchin, 3. September 1883. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Ida mit dem Königl. Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Herrn Konrad Walter be⸗ 
ehren wir uns hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen. 
Nakel, den 3. September 1883. 


T. Stengel u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Da Stengel, 
Konrad Walter. 


Nakel. Schmiegel. 

Am Mittwoch den 5. September, 
früh 8 Uhr entſchlief nach kurzen 
vorm. Kaskel Heldt. Leiden im 90. Lebensjahre in Stern⸗ 


ſt 
Poſen. G. Fritsch & Co,, kiedrichsſtr. 16. eee er, Em flotter, tüchtiger berg unſere gute Mutter 


i Verkäufer 
lazirt L Id Drwenski, 
2000 Mark Neben verdienſt, fix jährlich Wilbelmafte. 21. $ ge: mit guten erkäufe Polsce 


ird vertrauenswürdigen Perſonen aller Stände, wo immer in Ein Buchbindergebilſe, geübter Sprache mächtig, findet per 1. Okto⸗ 
Deutichland 7 welche ihre freie Zeit zum Verkaufe von f Cartonnagenarbeiter, findet dauernde ber Stellung in der Tuch., Manu⸗ 
Deutſchen Staats⸗Aulehens⸗Looſen benutzen wollen, zugeſichert. J Beſchäftigung bei faktur⸗ und Modewaaren⸗Handlung 
Offerten beliebe man unter F. 41971 an Haaſenſtein & Vogler, J. Roſenberg, 


von 
lau, ichten. Große Gerberftrake 20. 
a EEE LEN REN Für mein Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ Gebr. Lonky, 
Wilhelmsplatz 17 4 für's Geſchäft können ſichGeſchäft ſuche ich zum 1. Oktober er. Ofterode O. / Pr. 
melden. 2 

ſind von 1. Oktober b. J. „e Gtusenmängen, nö-|FINEN fühtigenderkäufer,| Kaufmännische Zuch⸗ 
große mittlere u. kleine chinnen. Mädchen für Alles, Kinder⸗ der der polniſchen Sprache mächtig fü rung. 

7 + 


0 "Birken "IL 1 8 Hinzel bewandert ift. € a a Ba 
Wohnungen. önig, Bäckerstr. 3, I. E.] S. Hinzelmann, am 11. September er. 
zu vermiethen, auf Wunſch.— I ! am 11. September er. 


a im unverb. Gärtner, 27 Jahr.. Gneien . Perſönl. Meldungen von 2—3 Uhr mutter R arnow. Frl. Anna Doye mit 
auch Pferdeſtall und Remiſe. alt Hleisig und erfahren, mit gen Ein Commis, 0 erbeten Fran Mathilde London, ftttmeiter a. D. Mörest von 
Näheres beim Handſchuh⸗ Zeugniſſen, welcher auch mit Forſten N . Schorle 5 
here e und Jagd gut vertraut iſt, ſucht per beider Landesſprachen mächtig fin * Dp, eb uunes, 
macher Glernat. 1, Oktober dauernde Stellung. Ge- det vom! Oltober d. J. ab Stellung Bäckerſtr. 26. in ihrem 80. Lebenslahre, was tief- 
ee Wohnung Waffecirafe Nr. 2 Wohnung 7 ee Z. 10 poſt⸗ 8 fal F Uu. e ene uſselfen of betrübt anzeigen 4 
im 1. 2. St. per Oktbr. zu v. — . w Don i hränfe, Kaſſetten off. Die Hinterbliebenen 
Ein unverheiwatbeter dra mul M. D. Cohn in Grätz. = billigft : Geldſchrankfabrit ; 
Schützenſtr. 19 und 20. zum fofortigen Antritt geſucht. Be⸗ . D. Lehn in Gunz. Geld Poten, Kl. Ritterſtr. 3. 
werber, die befähigt find auch als] Vom 1. Oktober wird ein 


ob dtennſe Bon, 4 BER Stall 
und Remiſe, letztere ſofort, zu Der Hilfsvorbeter zu fungiren, können Le rlin Tin Kaufmann, — ft 
| i n Kaufmann, Brache : Ein Sobn den. 
Beſitzer eines flott. Specerei⸗ und . 90 


mieten. ſſch melden bei Prediger J. Cohn, 44 x 
Babe 8 555 ke 1 une u. Glatz. je 18 Naben b N 
eine Beamtenwohnung ſof. billig u 2 gute Mädchen für Alles ſuchen geſucht. aetperes dei Jace el.] Deli. äfts, wünſcht ſich zu ver 
auch Mittelmobnungen zu verm. Stellung d. Leopold v. Drwenski, Wilbelmsſir. N n e ie 4 P 2 Tod: 


1 1 Wilhelmstr. 1. R R Damen von 20—24 Jahr., Tathol.,| d. Pos. Ztg. gütigſt abgeb, 4. wollen. 
Ein flotter Verkäufer Ein ſunger Mann, der bereits im 1 Wirthſchaftsinſpektor, mit disp. Vermög. von 9— 12,000] Eine Korallenbroche it am 6. 
für Damen⸗Confection und Manu⸗ Weingeſchäft thätig war, beider verh., ! Kind, in allen Zweigen M., belieb. ihre Offert. nebſt Photog.| d. M. zwiſchen 4—5 Uhr Nachmit⸗ | 
factur: Waaren,der polniſchen Sprache Landes ſprachen mächtig, ar En: |diefer Branche erfahren, 30 Jabre nicht anonym, unter ©. G. 83. bis] tags verloren worden. Gegen Be⸗ Fur die Inierate mit Ausnabme 
mächtig, findet vom 1. Oktober ab gagement. Adreſſen sub B. F. 100 alt, ſucht e Gütige Off. 15. d. Mt. in der Exped. d. Bl.] lohnung abzugeben Halbboriftr. 30, des Sprechſaals verantwortlich der 
Stellung bei M. Liſſuer in Oftromo. lin der Expeditien dieſer Zeitung. bitte poftl. Gneſen H. T. 90. niederzulegen. Diskretion Ebrenſache. 1 1 Treppe, links. Verleger. a 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Er-u Röftel) in Posen. 


tion vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, gegenwärtig 
bis 1. Oktober e. noch in Stel⸗ 
lung, in de ſelben 9 Jahre 
khätig, ſucht geſtützt auf-gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen 
anderweitiges Engagement. 

Gefl. Offerten bitte unter 
N. N. 99. Rawitſch, Pr. Poſen, 
niederzulegen. 


Quartett- und 
eoneert-Sänger: 


Herren Eyle, Selom, Gip⸗ 
ner, Sömnda, Platt, Maat 
und Hauke. 


gileis 4 50 Pf. 


ſind vorher in der Cigarren⸗ 
handlung Carl Heinr. Ulriei 
& Cie., Wilhelmsplatz 3 und 
bei Albin Berger, St. Martin 
Nr. 57 zu haben. 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 
60 Pf. Kinder 30 Pf. 


Mittwoch den 12. Sept.: 


Abſchieds⸗Soirbe. 


. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Sonnabend, den 8. Septbr. 1833; 
Gr. Extra⸗Vorſtellung. 


+ + 
Caroline Bieske, te gt as ee | 


geb. Hadrian Sidenen Terry. 


Dazu: Das Salz der Ehe. 
Dies zeigen allen Verwandten 


B. Heilbronn. 
und Bekannten tiefbetrübt an 7 
Berlin den 5. September 1883. Auswärtige Familien⸗ 


j Nachrichten. 
Eruf Birshe. e SL Sam, zn 
Hermann Bieske, 5 i 10 


Berlin. Frl. Ida Timmer in Frie⸗ 
Geſtern Mittag entſchlief nach 5 


fat mit Rechnungsführer Emil 
ſchwerem Leiden unſere geliebte Krüger in Neubütte. Frl. Elise 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 


Aufträge. 


Hochachtungs voll 
M. Gumpert. 


Prämiirt bei allen Konkurrenz⸗Arbeiten! 


Kartoffel⸗Ernte⸗Maſchinen. 
J. Moegelin in Posen. 
Künſtliche Düngemittel 


aller Art, ſofort und ſpäter lieferbar, offeriren billig 


Lehrling 


ſucht mögl. ſofort 


J. J. Heine, 


Buchhandlung, Wilhelmspl. 2. 


Commis. 


Ferner ſuche noch einen kräftigen 
Lebrling zum baldigen Antritt. 
Miloslaw. 


D. Lessner, 


Blümcke mit Lieutenant im reitend. 
Nane Rob Richard Olberg in 


